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Amtlicher Teil.
ff1*- -

An die Magistrate und Gemcindcvorstände.
„ Noch de,,, Rcgelement für die Verteilung der
gemäß tzg Abs. 3 des Dotationsgesetzes vom 2. Juni
^02 an lcistunqsschmache Kreise und Gemeinden zu
Zerteilenden Staatsrenten vom 2. Mai 1806 —
«onberbcUage zu Nr. 27 des Amtsblattes— werden
°Uch im lausenden Rechnungsjahre Unterstützungen
N Zwecken des Armenwesens an leistungsschwache
, seise und Gemeinden des Regierungsbezirkes ge¬wahrt.

.. Anträge leistungsschwacher Geineinden auf Ge¬
währung einer Unterstützung aus diesem Fond sind
m>das Kreiswohlfahrtsamt, Abteilung3, zu richten.
, . -Die Magistrate und die Gemeindevgrstemde
7°che ich hierauf mit dem Bemerken aufmerksam,

etwaige Anträge leistungsschwacher Gemeinden
°°s Kreises bis zum 30- August d- I . hier einzu-
^ 'chon sind. Für die Anträge ist von dem Herrn
Landeshauptmann injit Genehmigung des Herrn
Pverpröfidenten ein bestimmtes Formular vorge-
'wrieben, das van hier bezogen werden kann.
... Eine Zersplitterung des für Armenzwecke be-
dnnmtcn Teils der gedachten Renten in ganz kleine
ZArüze(unter 100 Marl) liegt nicht im Sinne des
Kietzes. Mit Rücksicht hierauf und auf die Gering-
US'gkeit der für den ganzen Regierungsbezirk zur
^rsügnng stehenden Summe sotiien die Vorschläge
.^gen Gewährung von Unterstützungen tunlichst be-
'chränkt und nur für solche Gemeinden eingereicht
Werden, die einer Beihilfe zu Armenzwecken
R'ngcnd bedürftig sind und bei denen auch beson-

nur mit Hilfe der Rente durchzusührende Ver-
^dstaltunge» im Armenwesen in Frage kommen.
^ Wiesbaden, den 19. August 1922.
^^ iswohlfahrtsamt. Abt. II l : Jngenowohljahrt

^ und allgemeine Fürsorge.
^ -Nr. II 821. I . V.: Scheffler.

Nichtamtlicher Teil.

Äü -ISiil
Deutsche Verrvahrung

gegea Aeden.
Berlin,  28 . August. Bon amtlicher Seite

? ĥt dem Wotssbüro zu den beiden kürzlich vom
st̂ nzosische!, Ministcrpräsidei.ten gehaltenen Reden
M« Auslassung zu, in der zunächst entgegen den
'" ĥauptunaen'Poincares der Sturz der JJta r -
®uf die Po Iitik der Drohungen und Re-
^0r f i on e n zurückgeführt wird. Sodann wnd
^rgelegt, daß Deutschland durch den Wanenstcll-

und den Friedensvertag aller Aktien beraubt
worden ist, mit denen Auslandszahlungengeleistet
F^ den könnten, während 1871 der Friede von
Mankstirt die französische Wirtschast intakt gelassen
hat, weshalb Frankreich damals verhältnismäßig
Ü'cht die Kriegsenlichädigrlng haben leisten können,
^rr Vertrag von Ber.astles hat aber Deutschland
Zuerst aper Möglichkeiten zu Auslandszahlungen be-
Aubt und trotzdem die Verpflichtungzu großen
PUstandszahlungen auferiegt. Es gibt nur drei
normen, in denen ein Land Leistungen an das Aus-
wnd machen kann, nämlich

1. durch Arbeit, fei es in Horm von Waren¬
ausfuhr oder von Industrie- und Handelsunter-
Uehinungr» oder durch Schiffahrt in das Ausland,
D es durch 'Abgabe von Arbeitskräften an das
Ausland;

2. durch Verkauf von ausländischen Wert-
Vüpieren;

3. durch Zahlung mittels Auslandskrediten.
, Alle d.ese Leistungsmöglichkeiten hat der Ve^
"0g von Versailles weggenommen oder unmöglich
gemacht, wie die 'Ausnahme oon Krediten, oder sie
und a'ogelehnt worden, wie das wiederholte2!nge-
o«t z„m Wiederaufbau von Nordsrankreich durch
onitsche Arbeitskräfte. Der Kredit Frankreichs ist
oogege» sowohl 1870 w.c jetzt unberührt geblieben
!"'d ist in de» letzten Jahren im vollen Umfange,
Uonders von den sranzöstzchen Kommunen und
^ "partements im Auslande ausgenutzt worden.
-0°utschland aber wird der internationale Kredit
a-rweigert soivohl von der Bank von England als
?">h von der Bantkomnnssion, mit der Begründung,
H der Vmlrag non Versailles und das Lonvoner
Ultinmtuni Deutschland kred.tunwürdig machten.
. Die Beweisführung Poincares si>r die Behaup-
Ung, daß Dcutichtand die Entwertung der Mark
n̂ hst herbeiqeführt habe, ist daher satzch. rwr
^ichskanzler bat kürzlich in einer Ansprache an d>e
?us!8»dische Presse darauf hingewiesen, welche
sttzchtbaren Folgen der Marksturz auf die Teiielung
jUr Deutschland haben mußte und daß es Wahnsinn

einer Regierung wäre, diese Folgen selbst her-
d-'Kiführen ' Wenn ,'ian danach forscht, wer auf
°°r Welt van der Markverschtechterun« eigentlich
scheti Nutzen hat. !o findet man: nur Frankreich und
?'« französisch« Industrie. Diese Tatsache erklärt d.e
>?»st unverständliche französische Politik.

mehr die Mark sinkt, desto bill gcr erhält Frank¬
reich Kohle.

fahrend nach im Mai 1920 kurz vor der Konferenz
'n Spa die deutschen Kohlen— und Koksl>eserungen
^ —18 Eoldinart für die Tonne wert gewesen sind
">ld mit diesem Werte auf dem Reparationskonto
^ -gebracht wurden und während Deulsästand da-
u«ls sogar noch eine Extrapränne von 5 Goldmark1lt . .<fi ... .. »-»'.«»»'iiiii f»: hip  mM.ltHT.'C

für die Tonne aus dem Reparationskonto gutge¬
schrieben. Frankreich kaiiii■trotzdem noch stme
Eisenindustrie mit so billiger Kohle verargen, daß
die übrigen Eisenindustrien damit nicht konkurrieren
können; die stillgelegten Hochöfen in deii Vereinigten
Staaten und in England sowie die Millionen von
Ärdel̂slostn in biefen üeiben ßcinbcrn finb biß uiret-
ten Folgen dieser Politik. . ~

2)«r französi che Ministerpräsident hat m Bar-
le-Duc weiter behauptet, Deutschland habe im De¬
zember 1921 an Barzahlungenund Sachlieserungen
erst vier Milliarden Goldmark gele.stet. Diese Be¬
hauptung ist vollständig falsch. Dentschtand hat bis
jetzt an Barzahtungen aus dem Friedensverlage2.2,
an Sachleistungen 16.3 Milliarden Goldmark ge¬
leistet dazu kommen 19.7 Milliarden Goldmark für
die Befatzungskosten, die Abtretung der deutzchen
Ansprüche aii die deutichen Kriegsverbundeten, das
deutsche liquidiert« Eigentum, im Auslande und ion-
stigen zusainnien, also
, über 38 Milliarden Goldmark.

Rechnet man dazu noch den Wert der von
Dei'tschland abgetretenen Gebiete und den Wert der
deutschen Kolonien, jo kommt man zu einer Leistung
Deutschlands oon mehr als 100 M.lliarden Gold¬
mark wie sie Minister Rathenau in seiner Reichs-
taqsrede am 29. Mürz 1922 im einzelnen berechnet
hat, d. h. auf ein Drittel des ganzen deutschen
Rationalvermögeiisvor dein Kriege.

Der französische Min-sterprasidsnt hat von
neuem den Vorwurf erhoben, daß Deutschland oie
Kapitalflucht begünstigt und nicht genügend be¬
kämpft habe. Die deutsche Regierung hatte von sich
aus, schon lange bevor die Reparationskomimillon
dieser Frage ihre Aufmerksamkeit zugewendet,hatte,

Ataßnahmen gegen die üapikalsluchk
getroffen, die bei der jetzigen Lage des Wirtschafts¬
verkehrs einen Erfolg erwarten ließen. Sie hat
darüber hinaus auf das Verlangen der Repa-
raiionskommission noch weitere Maßnahmen ge¬
trosten und wird noch weitere treffen, obwohld.ese
Maßnabmen mit der Lage des Wirtschaftsverkehrs
nickt mehr zu vereinbaren sind und kaum einen Er¬
folg erwarten lasten. Es wird aber die Frage an
den französischen Ministerpräsidenten zu richten sein
ob er denn glaubt, daß die französischen Vorschriften
zur Bekämpfung der Kapitalflucht irgend einen Er¬
folg hatten? Auch aus den Siegerstaaten und auch
rus Frai-Frankreich ist Kapital nach dem Auslande ge¬
gangen irotz der dort bestehenden Vorschriften. Da
der französische Ministerpräsidentaus o>e englische
Zeugenschast'io großen Wert legt, wo sie sich scĥlM
bar gegen Deutschland richtet, so möge er sich doch
daran erinnern, was kürzlich Sir Robert Harne
über diese Frage in einer Rede »n Unterhause ge¬
äußert hat. Er sagte: „Die einzige tatzachliche und
endgültig wirksame Methode, d.e Kapitalflucht aus
Deutschland zu verhindern,' ist die, den Kap,ta-
besjtzern genügend Vertrauen auf Deutsckstand bei-
zubringen, um ihr Kapital dort zu lasten.

Zum Schluß beschäftigt sich die Auslastung noch
mit dem Vorwurf der disziplinierten Barbarei, die
der französische Ministerpräsident gegen das dcutjche
Heer erneut erhoben hat und weist die>e Verun¬
glimpfung, die nicht nur die Armee, sondern das
deutsche Volk treffe, entschieden zuruck.

Znm Schluß heißt es: In dem Augenblick, wo
alle Kräfte angespannt werden müssen, um den wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch nicht nur Deu schlands,
andern auch aller mit ihm in Berührung stehenden

europäischen Staaten zu verhindern können solche
Reden, wie sie Poincare immer wieder halt, nur
Unheil stiften.

regung bekamit gemacht, die die deutsche Regierung
den Herren Bradbnry und Mauclere mit aus den
Weg gegeben hat, und deren Uebermittlung von
diesen cm die Reparationskommissionbereitwilligst
zugesagt wurde. Der deutsche Vorschlag, der einen
Ersatz für die Deutschland unmöglichen produktiven
Pfänder darstellt, läuft darauf hinaus, daß die
deutsche Regierung durch Abschluß von Lieferungs-
Verträgen mit den Besitzern der Zechen und Forsten
die Zwangslieferung von Holz und Kohle voll¬
kommen sicherstellt. Die einzelnen Lieferanten haste»
dem Reiche gegenüber für die Erfüllung durch Kon-
ventionolstrafen. Die Kohlenindustriellenhaben sich
mit dem deutschen Regierungsvorschlag einverstanden
erklärt. Mit den Vertretern der Holzindustrie konnte
noch keine Fühlung genommen werden. Durch
diesen neuen deutschen Vorschlag ist erreicht, daß die
Moro.toriumsverhandlungen mit der Reparations-
kommistion nicht abgebrochen sind, sondern in der
Schwebe bleiben und daß damit lisch die Möglich¬
keit eines Uebereinkommensgegeben ist.

Wie die Industrie über den Regierungs¬
vorschlag denkt.

Berlin,  26 . August. Von einem hervor-
rnoenden Mitgliede des Reichsverbandes der
beuifdien Industrie wird dem „Berliner Lokalon-
zeiqer" zu dem Vorschlag der Reichsregierung er-
tlärt:' Wenn diese Anregung der Reichsregierung
von der Gegenseite angenommen würde, so wäre
darin eine glückliche Lösung zu erblicken. Dee deut-
che Regierung würde so einer Beschlagnahme

deutscher Gruben und Forsten entgehen. Trotzdem
muß man sich darüber klar sein, daß wir, wenn
dieser Vorschlag von der Entente akzeptiert wurde,
eine ungeheuerliche Verpflichtungübernehmen. Wir
können ihr Nachkommen, wenn Arbeitnehmer und
Arbeitgeber von dem gleichen Gedanken beseelt
sind, ihre ganze Arbeitskraft in den Dienst der Sache
zu stellen. Freilich die Voraussetzung ist, dee An¬
nahme des Ueberstundenabkommens für dis Berg¬
arbeiter. Ohne Ueberstundenist die Aufgabe nicht
zu lösen. Nur mit Ueberleistungen würde man einer
solchen Rieseiiverpflichtung Nachkommen können.
Hier liege ein Beschluß vor, der beweist, daß die In¬
dustrie gewillt ist, ihrerseits zu tun, was in ihre»
Kräften steht, um zu erfüllen. Uiiternehmer, Arbeiter
und Regierung marschieren also in gleicher Linie, um
deutschen Besitz vor dem Hinübergleitenin die Hand
der Entente zu verhindern. Es fragt .sich nur, ob die
Franzosen bereit sind.

Arelgabe der beschlagnahmten deutschen
Bankguthaben im Elsaß.

Straßburg,  26 . August. Eine neue Note
des Generalkonnnistariats teilt mit, daß alle deut¬
sche» Bankguthaben, die bei deutschen Bankinstituten
in den Departements Ober- und Niederrhein und
Mosel beschlagnahmtworden waren, ab Freitag, den
25. August wieder freigegebe» sind.

MNlSslSSW«Sei«MMWst»

sogar noch eine erxnapromec- »cm«-■
6 Aar gezahlt worden ist. werden für die deutsche
Kohl« nur noch1 bis 5 Goldmark»n Ganzen

W MAtt
Ein amtlicher Bericht über die Reparations-

Verhandlungen.
B e r l i n, 25. August. Von amtlicher Seite wird

folgendes Kommunique verbreitet: Die ofsiziellen
Besprechungen zwischen Sir John Bradbnry und
Mauclere einerseits und dem Reichskanzler und
Reichsfinanzminister andererseits, die am letzten
Montag begonnen hatten, sind heute zu Ende ge
führt worden, und die Vertreter der Reparations
kommission sind bereits nach Paris zurückgekehrt. Ob¬
wohl man nicht sagen kann, daß die Verhandlungen
zu einem direkten positiven Ergebnis geführt haben,
so sind doch Anregungen gegeben worden, die der
Prüfung weri sind. Die Vcrreter der Kommission
glauben jetzt in der Loge zu sein, einen Ueberblick
über die Finanzlage Deutschlands geben zu können,
womit ja auch der Zweck ihrer Berliner Reise erreicht

Anruf internationaler rMthilse.
Der Gcsamtverband der christliche » Ge¬

werk  s cha st en Deutschlands hat solgendes Tele¬
gramm an den Internationalen Bund der chnststchenGewerksckaftsn. Sitz Utrecht, owie an die Gefamt-
verbände der 'christlichen Gewerkschaften Be giens,
Italiens , Frankreichs und der Schwerz gerichtet.
Deutschland eilt der Wirtschastskatastrophe und dem

Aufruhr im Innern mit Riesenschritten zu. Der
Stand des Dollars betrügt.gegenwärtig 2400 Mark.
Deutschland scheidet neben Rußland mit über 60
Millionen Verbrauchernm kurzer Zeit vom Welr-
markt aus Dadurch werden alle Industrieländer
aufs schwerste geschädigt. Die Arbeitslosigkeit muß ;n
kurzem erneut zunehmen. W>r beschworen Er.a, »>
christlichen, Geiste mitzuhelfen, dieses neue Ver-
bänanis abzuwenden und bitten auf die zuständigen
Stellen einzuwirken, ehe es zu spät ist.
Die neuen deutschen Garantiensefchläge an

die Reparationskommisfion.
Berlin , 26. August. In Berliner politischen

Kreisen rvird nunmehr in den Gritiidzügeii die 21n-

Die Forderungen, die der Allgemeine Deutsche
GewerkschLstsbUlud dein Sieichswirtschafrsmimste-
rrmn untevbveitete, lauten:

Beschlagnahme der Lclbensniittel, Kleider und
Schuhe, Rationierung derselben. ,

.Festsetzung eines Zwangskurfesder Mark.
Festsetzung von Höchstpreisen.
Uebernahme des gejaniteir Ausfuhrhandels

durch die Reichsregierung.
Devisen-Ein- und Verkauf nur .durch das Reich.
Stärkste Ueberwachung der Preisbildung durch

das Reich. ■ „ „ , . s
Sofortiges Verbot von Kuchenbackwaren und

Luxusbackwaren. ..
Sofortiges Verbot der Herstellung von Likören.

Konfitüren, Schokolade usw. (Einschränkung der
Mehrcrzeugüng). . . .. .. . . ..

Verbot der Schaumweiufabrikation für den
Luvusverbrauch. . .

Eiiisichrvcr.bot von Weinen, 2lpf.elstnen usw.
Die Gewerkschaftenhaben diese Forderungen

chon zu Anfang der vengangeuen Woche dem
Reichswirtschastsminister vovgeschiagen.

fahrens mit Bezug auf die Preisfestsetzung als un-
möglich ersch-eint. Neben einer Erhöhung oer um-
lagepreise werbe auch eine starke Inanspruchnahme
von Auslandsgetreide nötig werden. Was das bet
einem hohen Dollarstand bedeutet, bedarf
keiner weiteren Erörterung. Ohne Brotpreiser-
höhunq wird es nicht abgehen. Wenn in dieser Be¬
ziehung auch noch kein Beschluß vorliegt, rechnet
man 'doch bereits für das erste Drittel des neuen
Erntcjahres mit einer IMprozentigen Erhöhung des
heutigen Preises des Markenbrotes. Die zustaiidi-
gen Stellen suchen angelegentlich nach etnein Aus¬
weg, um die Brotverteueruug wenigstens einiger¬
maßen erträglich zu gestalten.

RheinläNdertag in Hamburg.
Zu einer gewaltigen Kundgebung für die Rhein¬

lande gestaltete sich der Rheinländertag in Ham¬
burg. Vertreten waren alle Volksschichten, um den
Rheinlanden, ihre Treue zum Ausdruck zu bringen.
Die Eröffnungsrede hielt der Vorsitzende des Reichs¬
verbandes der Rheinländer, Dr. Kauffmemn-
Berlin. Er führte u. a. aus: !So viel man and) ein
unserer Zugehörigkeit zu Deutschlaiid zweifeln, mag.
die Rhemlande bleiben ein urdeutsches Gebiet und
ihre Dergangenbeit ein Spiegelbild der .deutsche».
Geschichte. An den von der Natur mit verschwen¬
derischer Schönheit bedachten Usern des Nheines er¬
folgte die Bildung des jungen Germanentums. Hier
entstand eine Kunst, die sich in den christlichen Wer¬
ken rheinischer Bildhauer und Maler auswirkte.
Der Redner beleuchtete sodann die Gefahren, die
dem Rheinlande drohen. Er schloß mit den Wor¬
ten: So rauickifm des Rheines Fluten das Lied
unserer Zukunft. Wie lange noch? Möge der
königliche Siroin dazu beitragen, daß nach nnsag-
baren Smmerzen „>e Pforte geöffnet werde zu
einer neuen Zeit. Auch die anderen Redner gaben,
ihrer unverbrüchlichen Treue zrim deutschen Volke
Ausdruck.

Die Einziehung der Einkommensteuer.
Bei der Aussprache der Gewerkschaften im

Reichskanzleramt erklärte zu hem Verlangen der
Orqani'ationen nach einer schärferen Erfassung oer
.Steuern und vor allem einer ichnellen Einziehung
der Einkommensteuer der Staatssekretär Zapf, daz
dies« Forderung bereits erfüllt sei. Dre Veran-
lagung für das Jahr 1920 fei abgeschlossen. Bonb°eni in .̂ )öhe von 28 Nlstliüi'ben Äiink
seien 24  Mittmrben bereits eingezahlt. Diê Ver-
anlagiing für das Jahr 1921 werde Ende nächsten
Monats vollendet sei». Man hoffe zuversichtlich,
den Beharrungszustand noch in disjem Jahre zu er¬
reichen. Der Gesamtbetrag der bisher eingezogenon
Einkommensteuer betaufe sich auf 50 bis 60 Aiüti-
ardeu Mark. Der Anteil der Einkommensteuer aus
dem Lohnabzug für die Arbeiter und Angestellten
betrage zurzeit ein Fünftel bis ein Viertel des ge¬
samten Steuersolls. Die Buch- und Bilanzprusung
durch die Steuerbehörden habe sich gut bewährt und
werde noch weiter ausgebaut werden. Auch d.e
Umsatzsteuer funktioniere befriedigend, doch standen
einer Staffelung dieser Steuer technische Schwierig¬
keiten entgegen. Die Forderung der Landwirtschaft,
d.e Beschaffung oon künstlichen Düngemittern durch
Kreditgewährung mit Reichsgarantie zu erleichtern,
werde gegenwärtig im Reichsfinanzministeriilm und
im Landiv-rtjchaftsminlsterumgeprüft. Zu dem
Verlangen der Gewerkschaften, Schlemmer- und
Luruslokale mit scharfen Steuern zu belasten, er¬
klärte Staatssekretär Zapf, diese Forderung sei zwar
verständlich, doch könne das Reich hier nicht ein-
greifen. Diese Sorge müsse den Gemeinden uber-
iassen werden.

Reichskanzler Dr. Wirth warnt vor Streiks
Berlin,  25 . August. In der gestrigen Be¬

sprechung des Reichskanzlers Dr. Wirth Mit den
Gewerkschaftsführern hat Dr. Wirth bei der Eroite-
runq unserer wirtschaftlichen Lage auch auf dre ge¬
werkschaftlichen Lohnbewegungeic hmgeweesen rmd
die dringende Mahilung an Alle gerechtet, alles zu
vermeiden, was unsere schwere Lage noch verschar-
'en könnte. Ebem'o, wie die ArbeMeb-er suchen
müßten, jeden KonsUktstosf mit den Arbeitern aus
dem Wege zu räumen, so müßten auch die Gewert-
schasten alle radikalen Strömungen unterbinden.
Forderunoen, die sich mit der gesunden Vernunft
nicht vereinbaren, dürften nicht ausgestellt werdei^
Mäßigung im Jntereüe des ganzen Volkslorpel,
iei dringend nötig. Streiks, die .die Volksernährmig
.gefährden, müßten von den verantwortlichen Ge-
werkschastssührern verhindert werden. Dre lokalen
Landarb-eiterst-reiks hätten bereits nicht wiedergut
zu machenden Schaden verursacht.

Die kommende Brotpreiserhöhung.
Zu der veröffentlichten Nachricht über eine neue

Vrotpreiserhöhung erfahren wir noch ergänz« nu,
daß gegenwärtig im Reichsernährungsmuiisterlum
Beratungen zur S .chsrunq des notwendigen Bro>-
kornes gepflogen werden. Infolge der feit End«
Juli in ganz Deut chland herrschenden Re gen Periode
seien die Ernteaussichten derart ungünstig geworoen,
daß eine Du'rchsühruiig des Getreideumiagever-

Sie deutsche KütschaWlnse.
Maßnahmen der Reichsregierung.

Berti » , 26 . August. Heute vormittag fand
unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten ein M,-
nisterot statt, cm dem alle Reichsministerbezw. in
ihrer Vertretung die Staatssekretäre teilnnhmen.
Auch die Vertreter der preußischen Staatsregierung
wohnten der Sitzung bei. Der Gegensland der Be¬
ratung war die innere Lage des Reiches, nament.icl»
die durch die Geldentwertiing der setzten Wocyen,
verschärfte Touermig i»'d darauf dw für das 1»cny
und die Beoölkeruns für den kommenden Wmter
drohenden Schwierigkeiten. Einleitend berichteie
der Reichskanzler über die gestrige Chefbesprcchuug,
in der diese Gegenstände bereits behandelt worden
sind, und regte an, daß bis zu der auf Montag, den
28. August aitberamnteil Verhandlung die Relchs-
regienurq mit den Miiristerprösidentenund, den
Minister» des Innern der Ländern die hauptsächlich
dazik berufenen Reichsressorts fertige Vorschläge
ausavbeiten möchten, womit der drohe,rden Krchs
in der Ernährung und der Wirtschaft unseres-rolkes
entgagengenürkt werden könnte.

In der anschließenden Aussprache gaben dre
Vertreter der Ressorts ein Bild der Lage, wie sre sich
in ihrem Aufgabenkreis darsteilt, und crorterteir
die Möglichkeiten eines gesetzgeberisch en oder oor-
waltun'gsmäbig'eii Vorgehens.^
Aus d"M Gebiete des allgemeinen Wirffchaftslebens
sind vom Reichskabinett zwecks Verringerung des
Bedarfs an Einsuhrdevisen bereits Beschrcinkungen
in der Einfuhr von Luxusgegenstaiidenl beschlossen,
ferner werden' Erhöhungen der Aiissichrabgabe m
den nächsten Tagen bekanntgegöbeil. Es jend Maß¬
nahmen in Vorbereitung, ,mn die reme Demseu-
spekulativn durch eine periodisch erfolgende ncichtrag-
liche Kontrolle der getätigten Devtsengeschaite zu
untsrviirden. ohne daß der durch diese Maßregel
notwendige Devisenhaiidel für die Bednrsnisse des
Geschäftsverkehrs behindert werden soll. Ob aus
dem Gebiets des Geldwesens und der Valn.ngeslol-



ttnvj}, iiisbefoirbcre im inneren Neldmarkt noch wei- den Kopf oben behalten. Deshalb richten wir an
lere Maßregeln getroffen werden können, unterliegt
noch der Prüfung . Der besonders wichtigen

Sicherstellung der Volksernährung
sollen folgende Maßnahmen dienen: Die angebahnte
Regelung der Kartosselversorgung für den Winter
wird durch die nachdrückliche Forderung des Ver¬
tragsabschlusses Zwischen Erzeugern und Verbrau¬
chern weiter verfolgt werden. Die Verwertung
von Kartoffeln in Brennereien wird auf das mit
Rücksicht auf die Viehhaltung gebotene Mindestmaß

unsere Freunde die dringende Mahnung : wehret
jeder Panikstimmung ! Seid auf der Hut auch var
allen, die in Verblendung und Gewissenlosigkeit gegen
auswärtige Bedrückung und innere Not zur Selbst
Hilfe und Aktionen aufrufen , die in sich zusammen
brechen müssen und das Elend nur vergrößern
können. Das Unglück, das über Deutschland mit ele¬
mentarer Wucht hereinbricht, darf cs nicht in den
Zustand des Bürgerkrieges und der Rastende
kümpfung hinabstürzen, soll nicht alles verloren

betrankt . Durch geeignete Maßnahmen wird die gehen. Deshalb gilt es alle Kräfte anzuspannen,
sachgemäße Verteilung oes Zuckers ,m nächsten Jeder ist „ach seinem Teil und nach seine,n Können
Wirtschafts,ahr herbeigefuhrt. Die Verwendung verpflichtet, dem Verderben zu steuern,
von inländischem Zucker zur Herstellung von Trink- *
branntwem wird verboten. Die Verwendung von
inländischem Zucker zur Herstellung von 'Süßigkei¬
ten wird weitgehend 'eingeschränkt. In Aussicht
genomen ist ferner noch im Einvernehmen mit den
Ländern das Verbot der Herstellung starken Biers
In der angesichts der hohen Fl -ischpreise besonders ISchlußsitzung des . Weltwirtschaftskongresse ',
wichtigen Drage der Versorgung der Bevölkerung ßor Ueberseewoche hielt Professor Kermes sei
S 3Ä5 3 S3Ä aa « 3 KK®T nu"s.‘”“33 Sorl “-s
werden. Die Belieferung mit deutscher Kahle!über Deutschlands Repamtionspolitik . Die ben

Achlußsilrnny des M-ttwirNchasts
kongresfes der Aeberfeewoche.
Hamburg , 26. August. In der heutigen

würde gleichzeitig ermöglichen, ein Verbot des
Löschens in fremden Häfen an deutsche Fischdamp
fer und ein Ausfuhrverbot für Seefilche zu erlassen.

Dem Aergerms gebenden, widerlichen Treiben
in Schlemmergaststättcn und manchen Bergnügungs
lokalen muß Einhalt geboten werden. Es ist Auf-

den Ideen einer großen internationalen An
leihe und der Zahlung durch Sachleistungen
hätteii, so führte er aus , nur in der Vergangen
hcit politischen Wert gehabt, denn es bedeute
eine gründliche Verkennung des internationalen

nationalen Anleihe van nicht weniger als vier
Milliarden Goldmark zu glauben . Eine solche
Anleihe würde luiter keinerlei annehmbaren
Bedingungen untergebracht werden können
Es gebe nur eine Art internationaler Anleihe,
die bei der Regelung der Reparationen von

gäbe der Länder und Gemeinden, durch Steuern j Hünanztpesens , ^oft üie Möglichkeit emer ^ inter
und sonstige durchgreifende Maßregeln diesem wach- ‘ “ " I"L I
senden beschämenden Unfug entgegenzutreten. Von
der preußischen Staatsregterung ist bereits eine
Verfügung vorbereitet dahin, daß bei der Behänd
lang von neuen Konzessionsgesuchen für Schank'
lokale das Bedürfnis grundsätzlich verneint werden
solle. _ _

Auf dom Gebiete der Fürsorge für die notlei- Bedeutung sein könnte , nämlich eine deutsche
deude Bevölkerung sind vor allem verstärkte Hilfs- Anleibe , die in den Ländern seiner Gläubiger
mahnahmen für Kriegsbeschädigte, Kriegshinter - ausgebraucht werde . Eine deutsche , in Frank
biiebene und Kleinrentner eingeleitet. Die Teue- reich gezeichnete Anleihe würde , wenn der
rungSFuschusse für bedürftige Kriegsbeschädigte und c§rtraa der Anleib" Frankreich mstele vraktstch
Kriegshinterbliebene wurden mit Wirkung ab 1. . ro ? „ r ^" "eir ^ raurreici ) ZUsicie, prucu,a)
August 1922 erhöht. Sie werden mit Wirkung ab wirksames Mittel sein um die franzos . chen
1. September 1922 um durchschnittlich weitere 66-/- Finanzen nachdrücklich Zu bessern . Unpraktisch
Prozent erhöht. Die Hauptsürsorgestellen sind fer- und unwirtschaftlich sei auch der Versuch , die
uer ermächtigt, für Kriegsbeschädigte und Kriegs- Barzahlungen durch Sachleistungen einschließ
Hinterbliebene Wintorvarräte vorschußweise zu be- sich der Kohlenlieferungen zu 'ersetzen. Deutsch
schaffen. Auch die Mittel der sozialen Fürsorge für würde besser in der Lage sein, zu zahlen.
i ^ ts tssjssra ! ss *& -7 »*r,*r dl«»ch,d-rI-biung-m-i»-»-
rontnor steht bevor. Die Bezüge der Sozialrentner 'elbst uberlasse . Jeder Versuch , bestimmte Ar'
wurden erst vor kurzen aufgebessert. Die Verhand - ten der Zahlung vorzuschreiben , würde die
luugen über weitere Hilfsmaßnahmen stehen vor Fädigkeit Deutschlands zu weiteren Zahlungen
dem Abschluß. Um eine bessere Ernährung besan- herabmindern . Ein Moratorium sei unver

Auf dein Gebiete des Transportwesens sind di'gung mit den Zahlungen beginnen könne . Er
von der Reichsbahnverwalkimg alle Vorbereitungen glaube , daß in der ersten Periode sehr dehn-
getroffen, um für 'den Winter ei/en möglichst ge- bare Bedingungen vorgesehen werden müßten
«gelten Abtransport der Kohlen, Kartoffeln und Im weiteren Verlaufe denke er sich die Lösung
ukö (3clr€ibcs 3u fidjcrn. ilofomoliubcftflnb ift folnpn 'bcrmofton * CBcfßfot ßi('fnniHrhi !Tih
gegen das Vorjahr etwas , der Bestand an Güter - . I  Gesamt,chuW
wagen erheblich vermehrt . T-eutsc-fland ^, abgesehen von den schon bewirk

Es bestand im Mmisterrat Einmütigkeit darü - Zahlungen , würde auf 40 Milliarden
der, daß eine Uebertretuug der bestehenden und Gokdmark fcstg-elegt , und gesetzt, dieser Betrac,
neu hinzukommenden, im Interesse des Volksganzen wäre 1060 fällig , so würde jeder Betrag , der
erlassenen Verbote unter scharfe Strafen , insbeson- vorher bezahlt würde , von der zu diesem
dere unter Gefängnisstrafen gestellt werden müßten . ZastvUNkt aeickmldeten Snwwe aümnrmon * ?,

Das Reichskabinett ist entschlossen, in Erkennt- !
nis der Gefahren, denen bei einer weiteren Bor- / v . IDozent Zinseszinsen vom Zeit-
schlechteruug der wirtschaftlichen Lage weite Be- ln .it einer jeden Zahlung bis zum Falrigkeits-
völkerungsschichten ausgesetzt sein ' würden, mit texmin im Jahre 1930 . Ab 1924 würden sich
schnellen und umfassenden vorbeugenden Maßnah - die Jahresraten auf mindestens eine Gold¬
men einzugreifen. Milliarde zu belaufen haben . Die 1930 noch 'ge-

, _ . . c . .. . . sazuldete Summe wäre arsdann durch eine
Schleunige Einberufung des auswärtigen Reihe mehr und mehr abnehmender'Zahlnn

Ausschusses gefordert. ^en auf 15 Jahre zu verteilen. Falls eine
B e r l i n, 26. August. Der Abgeordnete Dr. solche Regelung mit der Streichung von Sach-

&Ll eu£ ? en Vorsitzenden des aus - leistungen und der Auflösung der Reparations-
SRC W ut - <* « ™| d»
ginn laufenden Monats bei Besprechungen mit Ver- dtgUNg der Besetzung der Rheinlands znsam
tretern der Reichstagsfral'tianen zugesagt, daß er menträfe , würde Deutschland ein Finanzprob-
die Fraktionen auch weiterhin über de» Gang der lem gegeben sein, dessen Lösung seine Sachner
auswärtigen Angelegenheiten auf dem.  Laufenden ständigen gewachsen sein würden und dessen
halten werde. Nachdem seither eine weitere Orien- j Befürwortung seine Politiker nicht zu sehr be-tierung , wenigstens Meiner Fraktion , nicht stattge¬
funden hat trotz einer Zuspitzung der Lage, wie sie
in einem Dollarkurs von 2000 Mark ihren Ausdruck
findet, erlaube ich mir au Sie namens meiner Frak-
tionskollegcn das Ersuchen zu richten, den aus-

laste. Er glaube, daß die Zeit jetzt gekommen
lei, in ver die Praktiker in Deutschland sich
ernstlich dem Entwurf eines solchen Planes
widmen könnten, 'der davon ausgehe , was in

wärtigen Ausschuß schleunigst zu einer Besprechung Wirklichkeit ausführbar sei und nicht mehr von
tv  einzuEe ufen. Da bcr Syevv  NeiihslcmZler 91'bFicht biß mistlbilolo öffcntHdic SFcinunQ

gestern Vertretern der Gewerk ckaften Mitteilungen cr- ^ vjicyr, me mißceneie o,semucye Meinung
über den S -and der Verhandlungen mit der Repa - Frankreichs oder anderwärts ZU beschw-chtlgen.
rationskommission zu mache» in der Lage war , Lu Bezug aus Deutschlands nächste Zn
dürfen wir annehmen, daß Bedenken gegen die Ta - , kunft . sagte Keynes , er sei durchaus nicht opti-
gung des auswärtigen Ausschusses nicht geltend ge¬
macht werden können.

Einspruch der deutschen Dolkspariei gegen
die Forderungen der Gewerkschaften.
Berlin,  26 . August. Reichstagsabgeordneter

Dr . Otto Hugo hat dem Reichskanzler Dr . Wirth
und Reichswirtschastsminister Dr . Schmidt folgendes
Telegramm gesandt: „Als Vorsitzender des ivirt-
schaftiichen Ausschusses der Reichstagsfraktion der
Deutschen Volkspartei erhebe nochmals Einspruch
gegen die von den Gewerkschaften geforderte Rück¬
kehr zur Zwangswirtschaft . Sie würde die Produk¬
tionskräfte der deutschen Wirtschaft unh ihre
Zahlnngsfähigkeit gegenüber dem Weltmarkt restlos
erschüttern und zerrütte .», größte Arbeitslosigkeit in
Deutschland yeroorrufen , die Anpassung der Löhne
an die Geldentwertung unmöglich niachen, einen
neuen Notstand in der Warenverteilung Hervor¬
rufen wie im Kriege und trotzdem keine Preisent¬
lastung für den Konsumenten ' bedeuten. Die Rück¬
kehr zur Zwangswirtschaft würde der

mistisch: aber, wenn erst eine Regelung nitt
den Allierten gefunden sei, sehe er keine ernsten
Hindernisse für 'die Stabilisierung der Mark,
obgleich er es für lleichtsinnig halte , eine er¬
hebliche Besserung über den Stand hinaus zu
versuchen, den die Mark am Zeitpunkt der
Durchführung dieser Regelung habe. Professor
jiegttes schloß seine Ausführungen mit dem
.nimveis, daß die Grundbedingung für altes
ein guter Friede sei.

gegen den Ausverkauf iin besetzten Gebiet wendet.
D.e Verordnung weicht etwas von der früheren ab,
hat jedoch im wesentlichen zum Ziele, deni hem¬
mungslosen Ausverkauf vorzubeugen. Die Verord¬
nung wird für das gesamte besetzte Gebiet Güitig-
keit haben.

Uz SAU. greisi . MzrSW
Hochheimer Lokal-Tlachrlchken.

FrankrelK.

deutschen Wirtschaft den Todesstoß geben."

Warnung vor Panik.

P a r ’ i s . Wie die Blätter melden, ist das
Schlachschiff „ France" (23 500 Tonnen ),
das zum Mittelmeergeschwader -gehörte, und das
augenblicklich Schießübungen -an der Küste der Bre¬
tagne abhält , -g e s u n ke n. Das Schiff stieß auf
einen Felsen, ging dann , da es manöverunfähig

xa, er , i wurde, vor Anker und schlug schließlich um. Das
erschlafftenj Wrack l.egt in 20 Meter Tiefe. Die Mannschaften

wurden durch das Schlachtschiff„Paris " und andere
Schiff-e gerettet. Drei Mann der 1085 Mann starken
Besatzung werden vermißt.

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partel
Deutschlands sieht sich veranlaßt , im „V o r w ä r t s"
folgenden Aufruf zu veröffentlichen:

Mitten in einer Zeit schwerster innerpolitischer
Kämpfe um den Bestand der politischen Einheit des
Reiches, dem Ansturm aller reaktionären Kräfte
gegen die Republik und der bisher in Deutschlands
Geschichte unerhörten pogromistischen deulsch-
völkischen Hetze erleben wir die denkbar härteste
außenpolitische Bedrohung und dadurch den offen- ^schließen,
baren Zusammenbruch der deutschen Währung . Das
katastrophale Sinken des Markkurses bringt die
deutsche Wirtschaft m die denkbar schwerste Gefahr
und treibt durch die wahnsinnige Steigerung der
Levensmittelpreise die Massen der arbeitenden Be¬
völkerung zur Berzweislung. E

Kleins 'Elxtte ’dmvzm

London. Lloyd George wird sich zur Bölker-
bundstagung am 30. selbst nach Genf begeben.

Die amerikanische Kohlennot. Die Ford -Werke,
welche 90 000 Per >onen beschäftigen, kündigen an,
daß sie sich wegen Kohlenmange'ls genötigt sehen,
Mitte September ihre gesamten Betriebe zu

Gegen den Ausverkauf im befehlen
Gebiet

Eine amtliche Verordnung.
Mainz,  26 . August. Die Rheinland

-r . Hochheim. Erhühtlng der Schuivcrsäumnis-
strafen. Die geg«twärlige hohe Geldentwertung
übt auch ihren Einstuß aus auf die ungerechtfertig¬
ten Schulversäumnifse. Nach einer Lersiigung der
Regierung , Abteilung für Äircyen- und Schulwesen,
in Wiesbaden iollen die bisherigen Sätze auf das
Zehnfache ^rhöht we-dc». Hierdurch ergibt sich
folgende Abstufung: 1. Fall im Schuljahre 5 -tl,
2. Fall 10 JL,  3 . Fall 15 M,  4 . Fall 20 M,  5 . Fall
25 JL,  6 . Fall und jeder folgende Fall 30 M. — In
der letzten Zeit ist es häufig vorgekommen, daß
schulpflichtige Kinder den Unterricht versäumten,
um dem Gelderwerb nachzugehen. Nach Abzug der
Schulstrafe blieb ihnen noch eine erkleckliche Summe
übrig . D-esem Beginnen toll durch die neue Rege
lung ein Riegel vorgeschoben werden. Die Ellern
schulpflichtiger 51inder werden in ihrem eigenen In¬
teresse ermähnt , bei gerechtfertigten Versäumnissen
die baldige pflichtgemäße Anzeige bei den betreffen¬
den Lehrpersonen zu bewirken. Rach Beschluß der
Lchrerkonferenz tritt die neue Regelung der Schul-
versäumnisstrafcn mit dem 1. September d. I . in
Kraft.

* Gestern war uns ein prächtiger H e r b st -
so n n tag be'chiedcn, der nach all den trüben und
regnerischen Tagen , die uns die letzte Zeit brachte,
die Menschen umsomehr erfreute. Roch am Morgen
..eß der herrschende Nebel zweifelhaft erscheinen,
wie sich das Wetter gestalten werde, bald aber senk¬
ten sich die Nebelmassen zur Erde nieder und die
Sonne leuchtete vom blauen Himmel, an dem sich
nur zeitweilig einige -eilende Wölkchen zeigten. Der
Aüsflüglerverkehr, der schon am Morgen ' sehr stark
e.ngesetzt Hatto, vermehrte sich dann immer mehr,
sodnß abends di« Eisenbahnzüge kaum den Andrang
bewältigen konnten. .

* Wir machen darauf aufmerksam, daß die Er¬
satz-Wahlen für die Mitglieder und Stellvertreter
des Steuernusschusies lV am Mittwoch, den 30
August, vormittags 9 Uhr stattfinden.

* Die Reichsbahn  ist infolge der kata¬
strophalen Entwertung der Mark und der sich da¬
raus ergebenden Ausgabesteigeruugen genötigt, die
zurzeit gültigen Gütertarife zum 1. Sep-
t e mb e r d. I . um 5 0 Prozent z u erhöhen.

* Wie der anttliche Pressedienst meldet, ordnet
eine allgemeine Verfügung des Iustizministers an,
daß in den Anklageschriften von der Mit¬
teilung  über die Religion  des Angeschuld.g-
ten a b z u f e h e n ist.

* Der Ankauf von Gold für das Reich durch
die Rcichsbank und Post erfolgt in der Woche vom
28. August bis 3. September d. I . zum Preise voit
5060 Mark für ein Zwanzigmarkstück, 2500 Mark
für ein Zehnmarkstück. Für ausländische Gold¬
münzen werden entsprechende Preise gezahlt. Der
Ankauf von Reichssilbermünzen durch die Reichs¬
bank und Post erfolgt vom 28. August b.s auf wei¬
teres zum 120fachen Betrag des Nennwertes.

* Zu dem am gestrigen Sonntag veranstalteten
F e ! d b e r gtu r n e n , das wiederum auf dem
Truppenübungsplatz bei Bad Homburg ftaüfarfb,
waren der Bedeutung des Festes entsprechend aus
vielen Teilen des deutschen Vaterlandes die Turner
erschienen; besonders stark war das Saargebiet ver¬
treten. Rund 3000 Turnerinnen und Turner ma-
rcu -zum volkstümlichen (leichathletischen) Dreikampf
augetreten . Wenn auch die gezeigten Leistungen
recht gute waren , so wurden diese doch durch den
ausqeweichten Boden sehr beeinträchtigt.

Wiesbaden . Ein in der Hellmundstraße woh¬
nender 53 Jahre alter Taglöhner , Witwer , hat sich
mittelst Leuchtgas vergiftet. Als Grund für den
Selbstmord werden Arbeitslosigkeit und dadurch be¬
dingte Rahrungssorgsn bezeichnet.

— Im Reuen Museum wurde am Samstag die
große überraschend ausgedehnte Rheiniaud -Aus-
tellung eröffnet, durch die der „Verband der Kunst-
reunöe in den Länder » am Rhein " zum ersten

Male seit dem Kriege den Bezirk seiner Pflege und
Verantwortung der weiteren Oesteutlichkeit vor-
ührt . Die Tagung des Verbandes wurde am

Abend durch eine Rede Wiihelnr Schäfers im Kur-
aal eröffnet, der in breiter ge.stesgeschichtlicher
Interiuchung nach den Quellen der 'Romantik spürte.
Durch üie Erkenntnis dieses Begriffes als eines
Schick'alswortes der deutschen Seele Juchte er ihm
auch für die Gegenwart Wirksamkeit d. h. Leben
abzugew -nnen. (F . Z.)

Dchheim. Die aus Anlaß des Explosionsun¬
glücks hei der Firnia Fauth am 14. November v. I.
e,»geleitete Samlung , die in dankenswerter Weise
warmen Anklang gefunden, hat insgesamt 237 834.55
Mk. ergeben.«Aus Grund des einmüt .gen Beschlusses
wlirden üte.e Gelder wie folgt verwandt : 1. An die
Hinterbliebenen der Verunglückten 170 000 Mark,
2. Entschädigung für Schäden an Privatbesitz rc.
39 846.09 Mark, 3. Erstattung von Sachschädeii' und
Berdienstausfall an in M .tleidenschaft gezogene Ar¬
beiter und Arbeiterinnen der Finna ' Bender
11 378.60 Mark , zusammen 221 224.69 Mark . Der
noch verbleibende Restbetrag mit 16 609.86 Mark
oll zur Linderung außergewöhnlicher Notfälle in

den Famil .en der Hinterbiiebenen Verwendung
finden.

Elkville. Der gemeldete tödliche Unfall, der den
Grafen Karl Eltz in der Rahe von Augsburg be¬
troffen hat, erfolgte während einer Autofahrt , die
der Graf mit dem Erbprinzen von Leiningen unter¬
nommen hatte. Graf Eit; blieb auf der Stelle tot,
während der Erbprinz einen Schenkelbruch davon¬
trug.

Frankfurt . Die Fcrienstrafkammer verurteilte
wegen Betrugs den Karl Michlcr zu 1 Jahr und 6
Monaten Gefän-guis und 5 Jahren Ehrverlust und
den Otto Wolfs zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis
und ebenfalls zu fünf Jahren Ehrverlust . Die bei¬
den hatten sich einer Frau gegenüber, deren zukünf¬
tiger Schwiegersohn im Gefängnis zu Preungesheim
faß, als Gefängniswärter ausgogebeu und sich bereit
erklärt , gegen eine Summe von 13 000 Mark den
Bräutigam der Tochter der Frau aus dem Gefäng¬
nis zu befreien. Das Geld hatten die Gesellen er¬
halten, aber nichts dafür geleistet.

Frankfurt Die „Frankfurter Zeitung " teilt
.hrcn Lesern mit, daß der Bezugspreis vom 1. Sep-
tember ab manatlich 200 Mark beträgt ahne Träger-
lohn.

tp Der Gepäckwagen der Drogenhandlung von
I . M. Andrä überfuhr in Lang -Göns die 60jährige
Witwe Wentzel und tötete sie auf der Stelle . — Die
Wartesäle des Hauptbahnhofes wurden am Sonn¬
lad in aller Frühe von einem großen polizeilichen
Aufgebot nach lichtscheuem Gesindel

Anfere verehrt. Posiöeziehel
die mit der Einsendung des Mehrbezü'gA/2
für das 3. Vierteljahr (Juli —September ) 1=® ,!,;
im Rückstands sind, bitten mir, den Betrag
auf un er. Postscheckkonto Frankfurt a . M. Nr.
einzuzahlen. M

Wir dürfen wohl die Hoffnung aussprco
daß kein Postbezieher, der die Nachzahlung (,
nicht geleitet hat, uns seinen Beitrag zu den.
waitig erhöhten Herstellungskosten versagen wir•

Hochheimer Sladlanzc>gck^

nischer Student gegen einen Vahnbeamten sths.s
gebührlich und rief ihm dabei in franzosH"
Sprache ein Schimpfwort zu. Der Flegel E.
da man auf ein gerichtliches Verfahren wegen stR)
bevorstehenden Rückreise nach Amerika verzickl.
zu einer sofort erlegbaren Strafe von 5000 Mk. 0;
urteilt , die man wohltätigen Zwecken zusühreil »>
Der Student zahlte sofort.

Mainz . Infolge der stetig steigenden FleischpK»
ist der Fleischverbrauch in Mainz sehr erbe" '
zurückgeganigen. Während z. B. vor einem 3“L
auf dem Diensta.gmarkt im Schlachthofe L,
lich 360—400 Stück Schlachtvieh abgesetzt wurd-
beträgt der Verkauf jetzt, höchstens 60 btück.^ ô :-

J -hol!Mainzer Börsenveroin e. B.Mainz.
bericht von: 25. August 1922. Die katastropy,,,
Lage am Devisenmarkt ließ eine reguläre fßretej
stellung nicht zu. Obwohl die Börse sehr stast
sucht war , sind nennenswerte Abschlüsse nicht t
stände gekommen.

— Ganze Wagenladungen deutscher
-gehen aus hiesiger Stadt tagtäglich nach de!»
lande ab . Wer daran noch zweifeln wollie,
mache nur einmal einen Gang nach dem
Hauptbahnhof . Man sieht da, wie in Droschke» ui(
Autos die Ausländer ihre Hamstermare führendst,,
nach dem Bahnhofe bringen lassen. Bedarfsal " .
aller Art werden angefahren und in die Züge »e
Güterwagen verstaut. So sahen wir am
einen Wagen, hochbeladen mit Möbelstücken, No?
kesseln, Kinderwagen u. dergl. in Begie.tung
Ausländern am Bahnhofe halten, wo sie dcunst
Hilfskräfte nach dem Zuge verbrachten. Man m .
zu seinen vielen mitgebrachten Koffern neue 5
Reisekoffer hinzu und schickt sie bis oben h>» " ,
gestopft mit ' Kle.dungsstücken, Stoffen , Sch»M,A
Wäsche und anderen Dingen fort. So erklärt G
auch die erfolgte Schließung vieler Läden, uM “
gänzlichen Ausverkauf zu entgehen. , .,. t(

— Ein als Fahrraddieb bekannter Arbo> ,
der einem französischen Offizier ein Rad «
stöhlen hatte, wurde vom Kriegsgericht der N-R,
«rmee zu vier Jahren Gefängnis und 200
Geldstrafe, ein anderer Arbeiter , der bei dem j
stahl Schmiere stand, zu drei Jahren Gefängnis JO,
200 Franken und ein Fahrradhändler wegen o, ,
lersi ztß zwei Jahren Gefängnis und 500 J11

:flHäGeldstrafe verurteilt
— Racke:

wurde in denRackenheim. In der Gemarkung Körnig
n den Weidenpflanzungen am Rheinustt '

Leiche eines unbekannten, 40—60 Jahre a>>
Mannes gefunden, die anscheinend schon L
längerer Zeit dort liegt und sedenfalls durch "
Hochwasser augeschwemmt wurde. ttet.

— Alzey. Der Baueritwagen im Schaufe»3,
Pech hatte eine Fuhrknecht aus Flonheim >»
siger Stadt . Bei denr Versuch, seinen Wagen rl t,
wärts durch -ein enges Gäßchen zu lenken, ra» i
der schwere Karren mit solcher Wucht gegen .u
Schaufenster des Kaufmannes Peth , daß dtch,
vollständig in Trümmer -ging. Der dadurch^
standen-e Schaden beläuft sich auf run-d 20000  M»,

,fp Kreuznach. Bei Büchenbeuren überfuhr
Versoirenz-u-g einen Kraftwagen . -c/>e vier I »:" ^
wurden schwer verletzt, sodaß sie -dem Krankem?
in Simmern z-ugeführt werden muhten.

fp Kreuznach. Bei einem Heft.gen Gervsi
schlug bei dem Dorfe Buch der Blitz am letzten 83
tag in eine Gruppe von dem Felde heimkehre»0.
Kinder. Der 12jährige Aloys 'Zimmer und 3,
gleichalter.ge Rom Kültzer waren sofort tot.
drittes Kind erlitt leichtere Verletzungen. .

Ul
Aus btt Rrichsh-.mpM dt.

Berlin,  26 . August. Heute morgen exp?,
feierte auf dem Grundstück der MargarineGbL
Jägerstolz in Wcißen 'ee ein Kompressor, weü
5)e!zer Franz Rohde eine Kohlensäureflasche ti
einer Ammoniakflasche an den Kompressor
stellt hatte. Rohde wurde sofort getötet. Durch ^
Erschütterung wurden zahlre.che Fensterscheibe»
der Ilmgegend zertrümmert . ,

Berlin,  26 . August. Um den verheiraum
planmäßigen und nichtplanmäßigcn Beamten
Volksschullehrern die Möglichkeit zu gebe», 3
Heizmaterial für den Winter zu beschaffen, 6at ,
preußische Finanzminister der Deutschen Bea>»' st
genossen'chaftsbank in Berlin 30 Millionen ^1
zur Verfügung gestellt.

Der ZcilunJLpap'.ecpreis.
Das Dreihiip.derkfoche des Friedenspreises-
Berlin.  Wie der „Zeitungsverlag " rriitte'

fit,
eo
re

Kilogramm betragen. Das würde gegenüber ^
Preis im August eine Verteuerung um 150
bedeuten, gegenüber dem Friedenspreis eine 0
Höhung auf das Dreihundertfache.

wird dis Forderung der Zeitungsdruckpapier
zeugenden Berbände für September 70 Mark ”

>»

zahlreiche steckbrieflich verfolgte, kamen zur Fest- j löffeln!
nähme. v— - - - .

ErkrakH. Auf dem Wege zur Kirche wurbf ,
Unterbach -ein junges Mädchen von dem Sohn
Landwirts erschossen. Der Mörder fuhr mit stü'3
Fahrrad davoit, stieg dann aus einem Feldwege^ ■
und brachte sich drei Revoiverschüsse in die Seite D
Man überführte ihn in das Hildener Krankenh» I
wo er auf den Tod darniederliegt . Es liegt
Eifersuchtstat var . Der Täter mär früher mit »
Mädchen verlobt, dieses hatte das Verhältnis '»n,
gelöst und sich mit einem anderen jungen Nt» 'verlobt. '

Ibbenbüren . Bei einer hiesigen Witwe er»
dieser .Tage ein unbekannter Herr Unterkunst: „c,
wurde abqerviesen, weil ' kein Raum zur Verfüg^
stand. „Wenn ich nun mal Ihr Bruder wäre, s

39 Jahren nach Amerika ausgewandert ist sta¬
dem Sie seitdem nichts mehr gehört fjafecir/ .Cf

käme ich dann em Zimmer ?" meinte er.
mein Bruder ?" Und wirklich, er war es, der A-
der und „Onkel" aus Amerika, aus dem Dollarla»
den man längst- totgeglaubt hatte. Das war
fröhlick-es Wiedersehen!

fp Aus der Wetkerau. Auf einem einsc" ,,At
Kartoffelacker in der Umgebung von Friedberg

durchstreift, j der Besitzer eine Tafel ausgestellt mit der Ins »A.

vor
von

Etwa 50 Per onen beiderlei Geschlechts, darunter | „Gute Menschen stelle , "und' 'beschädigen'kestwE
2lber der Pfiffikus müßte <un

^ scheint kein Zweifel

Untergang bewahrt werden. Jetzt heitz, es vor allem: jchlagenen Verordnung zugestimmt,  die sich>Im Hauptbahnhof benahm sich einjtmgeramerika - ^
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lio 'M en  bezahlen den Zentner Kartoffeln mit 600
l Und -der Bravere war es auch , der von

„3 ,acker eure recht erhebliche Meng « Kartoffeln
tl lmhten hatte — trotz der Tafel!

«oln . Die Städte Köln , (Loblenz und Duisburg
?n gemeinsam mit der Thüringer Gas -Gesell-Hab

eine Gesellschaft m . b. $) . unter der Firma
Nst)e Gas -Fernversorgung G. m. b. H. mit

iStv 'n Köln gegründet - Zweck der Gesellschaft
-g Durchführuii -g des Baues einer großzügigen

bsernverforgungsönlage von Köln bis Coblenz
chnn alle Gemeinden , die noch nicht mit Gas ver

Hab j-n^ ober deren Werke bei den heutigen Ber-

Aernversorgungsanlage von Köln bis Coblenz,
, »an all« Gemeinden , die noch nichi mit Gas ver-

sind oder deren Werke bei den heutigen Ler-
'7-lsori nicht mehr rentabel sind, angeschlossen wer-
tonnen.

«iin ^ oipZig. Am gestrigen Sonntag fand die Er-
- nuuijj der Leipziger Herb  st m u st e rm e ss e,

D°n etwa 13 000 Ausstellern beschickt ist, infolge
ijj , prüften Zeitverhättnisse ohne besondere Feier-

statt . Erstmalig ist auch die russische Sowset-
Qrn6 üu f der Messe vertreten . Man rechnet im
Ter?»" " " b ganzen mit e.nem guten Geschäft . In
n. As.̂ rzeugnissen wurden bereits vielfach Abschlüsse
kz.A'gt- — Unwille erregt bei vielen Jnlands-

lern das Verlangen zahlreicher Aussteller nach
^ -Ährig der Waren in Gold.

Aiunchen . Die Amerikanerin Katharina Gray,
der Betrügereien in Brüssel und Ostende in
n.-. ^ ohe von 2J4  Millionen Francs von Brüssel
auk ^ ,ucht wird , wurde hier verhaftet . S .e kaufte
einerJ ^ blt Schmucksachen , die sie ihrem Geliebten,
6,+ englischen Kapitän , zum Versetzen gab.
g>. ühuckchaien im Werte von 25 000 Francs sowie

»Fisches Papiergeld wurden bei ihr gefunden.
Arnsberg . Auf dem Hofe des Landwirts Haa-

wurde ein Pferd von einer Biene gestochen.
i„Q? " srrd scheute und traf mit einem Husichlaa den
!ick m ^ bhe stehenden Bienenstand . Jetzt stürzten
vor > o arstgestörten Bienen in ganzen Schwärmen
r<n' t 5 dferd und zerstachen es so, daß cs bald da-
liu? verendete . Ein zweites Pferd erlitt gefähr-

Stichwunden.
in s „lieber Gott " . Bubi ist zum erstenmal

vor Kirche gewesen . Um es vorweg zu sagen:
Qn* ' nien  Befürchtungen zuwider ist alles gut ge-
^ Aen ; ex h^ während des Gottesdienstes ernge-

der strengen Ermahnungen im Haus und
tz.^ owegs fein Plappermäulchen gehalten . Auf

Heimweg marschiert er zunächst in tiefem
^ Eben mir her . Bis er mich schließlich am

zupft : „Vati ? " — „Was denn , mein Kind ?"
"Der Lebe Gott -gefällt mir nichtl " — ,,Warum

W , oicht?" — „Er vedct so viel und hat so einen
"»Nischen Kragen um !"
de- Akünchea. Dem sehr knappen Fremdenbesuch
m5, t/ühjahres ist im Spätsommer e .ne derartige
Am Hutung Münchens und Oberbayerns mit
tan u <3" w n, Engländern und sonstigen Auslnu-
wo? gefolgt , daß man sich kaum vorzustellen ver-

wie die Besucher des am 27. August beginnen-
!oI? Deutschen Kütholikeitages Unterkunft finden

Allein die Sondcrstigs am nächsten Sonn-
tea werden über 5000 Te .ln'chmer des Katholiken-

nach München bringen , darunter einige
^u >end Tiroler , die mit 22 Musikkapellen und 800

"süecn angemeldct sind.
ein' ^ üisee. Das wertvolle Auto , ivelchos vor
iDnisu" Dagen aus der Autoeinstellhalle des Schwarz-
f ivhotels entführt wurde , ist herrenlos im Walde
^ oeuchtrpangen (Mittelfranken ) ausgefunden wor-

Offenbar ist den Dieben das Benzin ausge-Myg2N.

v Die Vergeßliche . Mit welcher Unbekümmertheit
W » bw es haben , mit ihren Wertsachen umgehen,
>tii5y  nieder einmal ein Diebstahl , der eine Dame
b°tr auf der Fahrt von Breslau nach Berlin
d»soffen hat . Die Dame hatte auf der Station Sagan
!ck, ^ "schraum aufgesucht und dort ihren Hals-
SDjnf .cf im Werte von mehreren hunderttausend
ihn Seisenständer gelegt , und vergessen,
4 , wieder anzulegen . Als sie etwas später den
h„/? ichmuck vermißte und in den Waschraum eilte,
tav ■? Halsband schon einen Liebhaber gefunden,
beb," o ü̂rlich nicht zu ermitteln war . Der Schmuck
eihp 1 aus  Brillanten und einem Anhänger in Form

8 mit einem großen Brillanten und einer
^ °ßen P „rle.

Und gegen VÜdersälscher . Berühmte Maler
ihr" ° °n jeher der Gefahr ausgcsetzt gewesen , daß
hol>° ^ fünaturen auf Bildern gefälscht und d .ese zu
verf .Preisen an nichtsachverständige Kunstfreunde
sSl-muft worden sind. Eine Hochburg der Bitder-
btzj'wung ist Paris , und so hat ein dortiger Anwalt
iglj .Psm französischen Appellhof angeregt , einen syste-
(? ‘lcwn Schutz gegen Bilderfalscher einzurichten.

ei» Amt errichtet werden , bei dem jeder
sein ^ mne Photographie mit genauer Beschreibung
jfril 5 B -ldes hinterlegen kann , sodaß leicht ent-
schrin" werden kann , ob ein Bild , das seine Unter»
icihr* tr “3i , von ihm stammt oder nicht . Das Bcr-
hL' tn wäre natürlich auch auf alle bis jetzt be-
häni! " Bilder verstorbener Maler , die besonders

üg gefälscht werden , auszudehnen.
4 f n mnerikanifcher Lord von deulfcher Abkunft.
fatale Obergcricht in New Pork ' ist in einem Erb-
tan,w ?^ozeß eine Entscheidung ergangen , durch die
cvn„ ? wrten und jüngsten Sohne des jetzigen Bis - .

n ^ stor in London aus dem Vermögen der
iiC 1 ' r!,€" Familie ats Erbschaft die Summe von

zwei Millionen Dollars zugefprochen wird.
hz„ .? rste Lord Aftor trug , wie es in der Fami ' ie
de" üblich ist, als Vornamen die Bezeichnung
IW , aus dem die Familie ursprünglich
Fgwwt«. Er hieß William Waldorf Aftor . Die

e Aftor stammt nämlich ' aus den: Oertäi -en
in der Pfalz , von wo der . Vorfahre nach

ej,, rifa  auswanderte und zunächst im Pelzl >mdel
4 woßes Vermögen erwarb , das er dann in New
ta tc’r Grundeigentum anlcgte . Infolgedessen zäh-
^ni -u*€ noch die Astors zu den reichsten Leuten in
t°„ ^ ka. Der nach dem in Amerika eingewander-
ig ^ "rfahren benannte Johann Jakob Aftor wurde
tan ..w 'Nork 1848 geboren , siedelte jedoch nach Lon-
W„ u:°er ' ließ sich dort 1889 o' s britischer Untertan
SaioUr<tliTier en, wurde britischer Baion 1916 und
E 'Unt 1918. Sein Sohn ist der heutige Lord
ctr“ r- Das in Amerika angelegte , Vermögen des
Dnu" P »rd Astor wird auf über 120 Millionen

"<"-s geschätzt.
dexr̂ nnlbalismus in Rußland ? Es ist schon wie-
iikkv" gemeldet worden , daß in den Hungerbe-
Äenck. Rußlands die Leute in ihrer Verzweiflung
tax '^ " ŝ iisch genossen haben . Nach einem Bericht
ift, '"niU hat ein von der Nätcregierung einge-
ig z Aerzteausschuß dre .hundert Fälle ermittelt,
ist tatsächlich Menschenfleisch gegessen worden
ionp,, ln  Mann hat eingestanden , daß er 16 Per-
tata" erschlagen und ausgegessen hat . Der Ausschuß
W »,, ferner , daß der Kannibalismus in der
fleiii'3?w !)e .entweder von Frauen und Mädchen aus-
l>tast wird , die Leichen ausgraben und verzehren,
jck̂ solchen, die ihre Mitmenschen einfach er-
4 )0 l> um ihr Fleisch zu essen. Angeblich ist es
Äs»:», besser geworden , seit die Regierung es der
Sy ,, ,wrung selbst überlassen hal , die Kannibalen

^grasen.

Während in Deutsch-
ganz hervorragenben

.Frankreichs Weinernte.
das Jahr 1921 einen«ein

gebracht -hatte , wie -er seit Jahrzehnten nicht

erzielt morden ist, erfreut sich in diesem Jahre
Frankreich eines äyulichen Herbstes . Nach Berich¬
ten aus Bordeaux stehen die Reben im Gebiet von
Medoc , Sauterne , Bordelnis >usw . so ausgezeichnet,
daß man sich große Dinge von der etwa am 15.
September beginnenden Lese verspricht.

Gruüenbrand.
wb Dortmund,  26 . August . Das preußische

Oberbergamt Dortmund teilt mit : In der Rächt
zum 25. d. M . geriet nach Absahrcn der Mittags-
ichicht auf der Schachtantaga „Vereinigte Metheim"
die Bremskammer eines Blindschachtes in Brand.
Beim Vordringen zum Brandherd s.nd zwei
Grubenbeamte , trotzdem sic mit Rettuugsgerü ' eu
ausgerüstet waren , an den Beandlchwaden e r st i ckt.
Weitere vier Grubenbeamte sowie ein Hauer , die
zur Hilfeleistung herangezogen wurden , sind auf der
mit „Vereinigte Metheim " durchschlägigen Schacht-
anlage Mathias Stiunes 1 und 2 an den von der
Schachtanlage „Bereinigte Metheim ' abstehenden
Brandgasen tödli  ch v e r u n .glü ckt ». al ? sie
mehrere ihrer Ansicht nach gejährdere Bergleute
retten wollten . Der Betriedsführer , der ebenfalls
an den Rettungsarbeiten beteiligt war , schwebt in
Lebensgefahr . Außerdem haben bei dem Versuch,
den Brand zu löschen, noch zwei Beamte schwere
Gasvergiftungen sich zugezpgen . Somit sind
also sieben Personen t ö d l i ch , d r e i wei¬
tere lebensgefährlich verunglückt.
Weitere Leute sind nicht verunglückt . Die Leichen
der Verunglückten sind mit Hilfe von Rettungs¬
mannschaften der umliegenden Schachtanlagen ge¬
borgen worden . Der Brand ist noch nicht gelöscht,
wird aber zurzeit abgedämmt . Die lir 'ache des
Brandes ist noch nicht festgestellt . Die bergbehörd-
liche Untersuchung ist im Gange.

Safts Hä
fp Aschaffenburg . Aus dem Main wurde heute

früh die Ehefrau des Schlossers Äloth geborgen.
Aller Wahrscheinlichkeit nach hat -die Frau auch ihr
vierjähriges Kind mit in den Tod genommen , da
dieses seit dem -Fortgang der Mutter vc-rschwu-ttden
-ist-

Aachen . Bei einer Revision aus dem hiesigen
Hauptbahnhof wurde ein Ausländer , durch Zollb -e-
mnte festgenomm -cn-, der in einem unter die Kleider
gebundenen Le-dergurt 347 000 Zarenrubel in Pa¬
pier und 1 069 000 österreichische Kronen in Papier
versteckt bei sich trug.

Gleiwih . Der Flüchtling Packer Hans Haschke,
27 Jahre alt , erschoß in der Baracke des Flugplatzes,
sein -dreijähriges Kind durch einen Schuh in den
Kopf . Dann richetet -e der Ftüchtting den Revolver
gegen sich selbst und brachte sich «inen tödlichen
Kopfschuß bei . Er gibt in einem Brief an seine
Frau an , daß er durch ihren ausschweifenden
Lebenswandel in den Tod -getrieben wurde.

Lhemnlh . In der Sllacht zum 25. August ist der
S ch r e i n e r m e i st e r Schubert im benachbarten
Rottluff von feinem Sohne,  einem Schreiner-
gesellen , mit dem er auf das Feld gegangen war,
durch Hammerjchläge -ermordet  worden . Der
Täter ist verhaftet worden -und -gibt a!s Grund der
Tat an , daß der Erschlagene seine Familie immer
liebloser behandelt habe.

Berlin . Die von einigen Morgenblättern ge¬
brachte Nachricht , daß in Mahlsdorf bei Berlin ein
Fall von schwarzen Pocken beobachtet worden sei,
stellt sich als Irrtum heraus . Es handelt sich nur um
eine schwere Erkrankung an Windpocken , die kein
Anlaß zu Besorgnissen bieten.

Abermalige Erhöhung der Wiener Zeitungs¬
preise . Mit Rücksicht auf die Erhöhung der Papier-
preise und aller anderen Preiserhöhungen erhöhen
die Wiener Zeitungen vom 1. September ab den
Preis für das Morgenblatt auf 650 Kronen und für
das Sonntagsblatt auf 760 Kronen.

wb Wien . 26. August . Ab SMontag betrügt
der Preis für ein Brot von 1200 Gramm 5670
Kronen . Die Fahrt auf der Straßenbahn kostet ab
1. September tausend Kronen.

Ob's wahr ist? In einem Städtchen mit dem
unaus prechl .chen Namen Cwmbran in der engli¬
schen Grafschaft Monmouth hat eine Frau zum
fünften Mal « Zwillingen das Leben gegeben . Die
Zahl ihrer Kinder ist ' damit auf siebzehn gestiegen.
Zn ihrer Familie scheinen die Zwillinge -erblich zu
sein. Die glückliche Mutter war nämlich selbst,
Zwilling , ebenso wie ihre -eigene SNutter , die nicht
weniger als zweiundzwanzig Kinder zur Welt ge¬
bracht hatte.

Titisee . Aus -der Autohalls des Schw -arzwald-
hotels ist in einer der letzten Nächte ein wertvoller
Kraftwagen gestohlen worden.

London . Reuter meldet aus Limla : Durch das
Kentern eines Fährbootes sind fünfzig Personen,
darunter achtzehn Kinder , umgekommen.

Wehlar . Die Optischen Werkstätten van Ernst
Leitz stellten dieser Tage das 100 000 . Objektiv für
homogene Jminersiou fertig und eigneten -es altem
Brauch gemäß dem Pathologen Prof . Slschoff in
Freiburg i. B . zu . Zugleich überwies die Firma
der SWit'wen - und Wa >senkasse der Anstalt den Be¬
trag von 200 000 Mart.

Lamperlsheim . Beim Heuabladen stürzte hier
ein Landwirt auf die Tenne und erlitt Verletzungen
an der Wirbelsäule , denen er erlegen ist.

Mannheim . Das Schöffengericht verurteilte
eineu Wohnungsschieber , den Direktor einer Der-
sicherungsbank , der für seine durch Sterbesall frei-
gewordeueu , ihm nicht mehr zustehenden Wohnun¬
gen Llbfindungssummen bis zu 100 000 Mark von
SlVohnungssuchenden gefordert hat , zu 30 000 Mark
Geldstrafe.

Der Rhön - Segclflug . Gersfeld,  26 . August.
Heute wurde -ein neuer Weltrekord im motorlosen
Flugzeuge erreicht . Fokker flog bei geringem Winde
mit dem Ingenieur Seekatz als Passagier auf seinem
großen Doppeidecker dreizehn Minuten , wobei er in
steilen Kurven die Leistungsfähigkeit der Maschine
aeijjtc . 1

Einem bedauerlichen Irrtum sind mir — gleich
anderen Blättern — mit der Wiedergabe einer von
einer Reihe thüringischer Blätter gebrachten Mit¬
teilung über den angeblichen Selbstmord des Ver¬
legers der altangesebenen „Arnstädter Nachrichten"
anhe .mgefnllen . Herr Emil Frotscher teilt -setzt mit,
daß diese Nachricht von einer ihm unbekannten toeite
böswilliger Weife verbreitet worden ist, daß sein
Vater , Herr Paul Frotscher , bereits im Juni ge¬
storben fei und daß der Betrieb der „Arnstädter
Nachichten " weiter geführt werde.

Rach Dayreuther Meldungen ist Cosima
W a g n e r | o schwer erkrankt,  daß mit
ihrem Ableben gerechnet wird.

rmr wm.
Deutsche Vertreter vor die Reparations-

kommifsion geladen.
Paris,  26 , August . Die ReparationskomMifsi -ob,

au deren gestriger Sitzung sämtliche Vertreter und
Berater Frankreichs , Englands , Belgiens und Ita¬

liens sowie der inoffizielle amerikanische Botschafter
teilgenommen haben , hat folgendes Communique
ausgegeben:

Die Kommission ist der rluffassung , daß sie
über das van der deutschen Regierung am 12. 7. 22
eingereichte Stundungsgesuch nicht vor kommenden
Mittwoch eine Entscheidung treffen kann . Die Kom¬
mission hat die Reichsregierung davon verständigt,
daß sie geneigt ist, im Laufe des Mittwochs bevoll¬
mächtigte Vertreter anzuhören , falls die deutsche
Regierung von dem in Art . 234 des Versailler
Friedensvertrages stipulierten Rechte , ihrerseits ihre
Meinung zu äußern , Gebrauch machen will.

Heute Ernennung der deutschen Delegierten.
Berlin,  28 . August . Heute vom !ttag,10 Uhr

ludet -eine Chefbesprechung der Reichsregierung
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers statt , in der
über die hier eingegangene Mitteilung der Repa-
rationskommission beraten und wegen der Ent¬
endung der Delegierten und der ihnen mitzugeben¬

den Instruktionen Beschluß gefaßt wird . Unter den
Delegierten befindet sich, wie wir vernehmen , jeden-
nlls Staatssekretär a . D . Bergmann . Ueber die
weiteren Mitglieder der deutschen Abordnung ist vor
der Chefbesprechung noch keine Feststellung erfolgt.

Llmerika und die Reparationskommission.
London,  27 . August . Cox hat bereits von

England , Frankreich , und Deutschland die Versiche¬
rung erhalten , daß diese drei Staaten mit dem Ein¬
tritt Hövers als Schiedsrichter in die Reparations¬
kommission einverstanden sind.

Berliner Eindrücke der Reparations-
Delegierten.

London,  28 . August . Die „Sunday Times"
veröffentlicht eine Erklärung Bradburys von seiner
Rückkehr aus Bsrlin . Es heißt darin , ich bin davon
überzeugt , daß Deutschland ernste Anstrengungen
machen 'wird , um die Forderungen der französischen
Regierung zu erfüllen . Ich bin fest davon über¬
zeugt , daß die französische Regierung ebenfalls ihr
möglichstes tun muß , um Konzessionen zu machen.
Dagegen behauptet der „A!atin "-Korrcspvndent
die Delegierten hätten erklärt , Berlin sei eine Stadt
von bewundernswürdiger Tätigkeit und es fehle
nienmnd an Geld . Die Delegierten Hütten ein Land
gesehen , dessen Bürger reich sind, während der
Staat unmittelbar vor dem Bankrot stehe.

Keine Reichs !crgseinberusung.
Berlin,  27 . August . Bei den gestrigen De-

pr-echungeu der gegenwärtigen politischen und wirt-
chaftlichen Lage brachten die Vertreter der Sozial¬
demokraten und Unabhängigen einen Antrag auf
bsortige Einberufung des Reichstages ein . In Ro-
gierungskreksen ist man jedoch der Auffassung , daß
die allgemeine Lage , trotz ihres großen Ernstes , eine
ofortige Einberufung des Reichstages nicht er-
ordere.

82. MkM AWWW iS » ßkl>.
München , 28. August . Am Sonntag

vormittag begann auf dem Königsplatze der
Festakt zum 62. Deutschen Katholikentag . Der
Erzbischof von München -Freising , Kardinal
von Faulha 'bor , legte in seiner Predigt den
größten Wert -darauf , die Einstellung des Ka¬
tholiken zu den neuen -Ereignissen zu unserer
neuen staatlichen Ordnung zu finden . Aller¬
dings erklärte er feierlich, daß die deutsche
Revolution vom katholischen Standpunkte aus
als ein Meineid und Hochverrat anzusehen sei,
und dem deutschen Volke das K-ainzeichen dieses
begangenen Unrechtes -anhafte . Er fand auch
Worte schärfster Verurteilung jener Gesetzes¬
macherei , die Bestimmungen trifft , ohne das
sittliche Bewußtsein seinem Volke zu stärken,
die in der Verfassung wie in -den -Gesetzen den
Namen Gottes und die göttlichen Grundsätze
verleugneten.

Der päpstliche Nuntius für Deutschland,
Erzbischof Pazelli , las darauf unter freiem
Himmel eine stille Messe , die von deutschen
Chorliedern begleitet wurde . Mit -dem Massen¬
gesang „Großer Gott wir loben Dich" fand der
christliche Festakt sein Ende.

Nach 12 Uhr fand iin Odeonsaale die erste
geschlossene Versammlung statt - In ihr wurde
ein Brief des Papstes an den Katholikentag
verlesen . Der Papst übermittelte allen Teil¬
nehmern an dem Katholikentag seinen Segen.
Aus Vorschlag des Stcrdtrates Rauch -München
wurde zum Präsidenten des 62. Deutschen Ka¬
tholikentages Oberbürgermeister Adenauer-
Köln -gewählt . Abends um 8 Uhr trafen sich
die Teilnehmer in der Festhalle , die im K-a-
pellenhof der ehemaligen Königlichen Residenz
durch ein Riesenzeltdach eingerichtet ist, zum
Bcgrüßungsabend.

Zunächst sprach Oberbürgermeister Dr.
Adenauer -Köln über die Nöte der Rheinlande.
Sehr beachtenswert war die Rede des baye¬
rischen Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld,
der darlegte , daß in Payern eine eigene Form
intensivster katholischer Glaubensbetätigung
seit Jahrhunderten festzustellen sei, die -geför¬
dert worden ist durch den Kunstsinn des -an -ge-
stammten Herrscherhauses und die Arbeits¬
freude des Bürgertums . SLsi dieser Stelle setzte
minutenlanger Beifallssturm ein . Nuntius
Pazelli begrüßte im Aufträge des Papstes die
Katholiken -Versammlung und erteilte den
päpstlichen Segen.

mit  Midies.
wbParis , 28 . August . Wie der „Motiv " mit¬

teilt , hat Michelin einen Preis von 18 000 Francs
für den größten Ueberlandflug mit einem motor¬
losen Flugzeng gestiftet.

Paris , 28. August . Von der Sicherheitspolizei
ist noch keine amtliche Rote veröffentlicht worden
bezüglich der gestern vorgenoy ' menen Berhastung
eines Mitgliedes der deutschen Organisation C, das
den Llilltrag erhalten haben sollte , einen Anichlag
gegen Poincare auszusühren . Es werden blach-
sorlchungen angestellt , um die Identität des Ver¬
haftete », der unter dem Sliamen Günther , Gaenlcr,

Brun und Günther Brune genannt wurde, festzu-
stellen.

Englische Presse -Aeußerungen.
wb London,  28 . August . Der Beschluß der

Reparai -ionskommission , die Entscheidung tu- der
Frage der Gewährung eines Moratoriums für
Deurschland auf Mlltwoch zu verschieben und Vertre¬
ter der deutschen lllegierung anzuhören , findet ebenso
wie der Appell -des Gouverneurs Eox -an die Ver.
Staaten in -der Presse große Beachtung . Der „Ti-
mes "-Korresponderit schreibt , sowohl Bradbury als
auch Maucteve hätten den Eindruck gemon -nen , daß
die ^ " " ände in Deutschland , um ein -starkes Wort
anzuw -enden , das am Samstag in der Revnrations-
kommissivn gebraucht wurde , emsehlich waren . Es
weroe n,Mt daran gezweifolt , daß die Mark im
nächsten Monat noch rascher stürzen weroe , wenn
nicyt sofortige Alahnahmen ergriffen würden und
der sofortige Zusammenbruch DentMands , der rasch
auf den Sturz Oesiereichs folgen werde , fei unver-
meidUch, wenn irgend welche weiteren Schritte , die
das Deuijuie Reich bedrohen , unternommen würden.
Bradbury habe , wie angenommen werde , im Ein¬
vernehmen mit Mauclere , in feinem Bericht , den er
so o-biektiv wie möglich geftalu .tc, auf die Gefahr
politischer , wirtick ,.lidjer und sozialer Unruhen,
mit anderen Warten auf die Gefahr einer Reoo-
lunon und Gegenrevolution in Leutlülland hinqe-
wiesen . Obgleich -die augenblickliche deutsche Re-
gicrnna hilflos zu fein scheine inmitten - -der über-
mctttiqendsn Ereignisse , sei es für unmöglich erach¬
tet worden , nicht die persönliche Ehrlichkeit und den
Wunsch nach Entgegenkommen gegenüber den Alli¬
ierten seitens der Mit ^ licber der deutschen Regie¬
rung anzuerkennen . Ihre Furcht bezüglich der
Wirkungen , die eine Ausgabe der souveränen
Rechte Deutschlands haben würde , sei jedoch klar
zutage getreien . Die französischen Vorschläge einer
lntcrallncrten Kontrolle deutscher Stanisgruben
und Wälder seien als unmöglich erachtet worden.
Unter diesen Umständen sei Bradbury gezwun "' eir
gewesen , als Friedensstifter ouszutreten . Mit Takt
und Ausdauer sowie gutem Willen aus allen Seiten
sei die Debatte ein anderes Glsis gezogen wor-
oen . Rach . Ansicht des „Tim -?s "-Becichierjtalcers ist
das Mocakorium für Deutschland für die Barzahlun¬
gen , ob es den Allilcrten paßt oder nicht, öereits
eine vollendete Tatsache , denn aus Zahlungen von
deumoem Bargeld bestehe nicht oie geringste Aus-
icht.

DZL bist N ' ttNl
Roman von H. v. E r l i n.

(13. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Hartmut — Du — Liebster , Liebster Du!
Sie hat seinen Kopf mit beiden Händen zurück-

gebogen , neigt sich über ihn , senkt tief den Bück in
setne Augen , steht — steht das Flehen darin , den
Hilfeschrei ; der nun von seinen Lippen bricht:

Madeleine , Du mein bester Freund , mein ge¬
treuer Kamerad — sei es mir jetzt in dieser Stunde!

Bon seinem Llops sind ihre Hände zurückgc-
unken , über ihpen Augen haben sich die Lider ge¬

schlossen — so sitzt sie starr und bleich. Keine Frage
ist nötig . Sie weiß , was ihm geschehen ist, was
ihn so zu ihr führt.

Du kommst von Angelika?
Ja , ich komme von ihr . Ohne daß ^ich sie suchte,

ihr begegnen wollte , traf ich sie.
Seine Hände , die in ihrem Schoße ruhen,

schiebt sie sacht von sich, stcht auf , tritt langsam von-
ihm hinweg zu dem Fenster , dessen schweren
S -amtoorhang sie schließt , und dann läßt sie sich, der
dämmerigen Helte den Rücken zugekehrt , in einen
hochlehnigen -Sessel gleiten . Bon da klingt ihre
Stimme zu ihm weich- und gut:

Nun sprich zu mir , 5)artmut , und laß uns
beide den rechten Weg suchen, der aus dieser Wirr¬
nis herausführt.

Die gute Stimme — gut aus Güte , nicht aus
Schwächlichkeit — Güte , die Stärke ist, Kraft —

Mehr noch als ihre Worte hört er die Stimme,
fühlt ihren Klang.

Den rechten Weg , es gibt nur einen einzigen
noch heute , Madeleine — es ist ja alles so anders,
so ganz anders , als ich, als wir beide es glaubten.
Was dem Utmenhofe Unglückliches geschah, -das hat
nicht nur ein Opfer gefordert — Angelika wurde
das zweite — wurde es , weil sie glaubte , gut
machen , sühnen zu müssen , was meine Schuld , -mein
Vervvechen -mar.

Hartmut ! — dicht vor ihm steht Madeleine,
und ihre Finger umklammern seinen Arm . Angelika
ist Deines Bruders Frau geworden — ohne Liebe,
oder — gib mir Antwort — mit der Liebe zu einem
andern im Herzen — ?

Zu — einem andern.
Und dieser andere — Du Hartmut?
Eine unendlich traurige -Frage , der Totenstille

folgt , in die wieder die traurig gefaßte Stimme
klingt:

Und dies alles , das -sagte sie Dir -heute — sie
selbst?

Er hat ihre Hände gefaßt und preßt sie in
den feinen.

Frage nicht , Madeleine , suche zu begreifen.
Sei gut , sei groß ! Du allein bist es , die helfen
kann.

Ich will Dir helfen . Sprich , wie ich es kann.
In ihm drängen sich die Gedanken , wie er es

ihr sagen , es umkleiden -soll, daß -es nicht -allzu rauh,
zu unvermittelt trifft . Und dann lösen sich doch nur
-drei Worte von seinem Munde:

Gib mich steil
M -adeleine weicht von ihm zurück und streckt

die Hände in starrer Abwehr -gegen ihn aus.
Das — dieses Letzte forderst Du von mir —

von Deinem Weibe?
Er sieht, was er ihr antut , und das Herz

kr-amvit sich ihm zusammen.
Vergib mir M -adeleine , was ich an Dir sündige,

aber — ich kann / ich kann ja ciiebt anders ! Ich
ha-c-e gegen diese Liebe gekämpft , es war vergeblich.
Sie ist in mich hineiiigewachsen , und ich kann die
Wurzeln nicht herausreihen , ohne mich selbst zu ver-
masten.

Tief in die Lippen hinein hat Madeleine die
Zayne gegraben , den Schmerz hinabzuzwingen , der

ckizend Bah » brechen will . Dann steht sie wie¬
der vor Hartmut , hat auf seine Schultern die Händs
gelegt , als wolle sie an ihm rütteln , daß die klars
Besinnung ihm zurückkehre.

Warst Du unglücklich au meiner Seite , Hart¬
mut ? Habe ich Dir nichts gegeben , was Dir auch
gegen mich Pflichten auferlogt ? Was willst Du
denn ? Unsere Ehe lösen , um eine neue mit Au -ge--
tika einzugehen ? Und glaubst Du beim , daß Du
darin Dein Glück finden würdest , -mit dem Be¬
wußtsein , -was Du mir angetan?

Und wenn es nie wieder ein Glück für mich
gäbe , aber ich kann ein Leben der Lüge nicht län¬
ger ertragen ! Wie sollen mir denn weiter leben
miteinander nach dieser Stunde ? Unsere Ehe Hatto
nie / ein dürfen , denn sie ist auf einem Irrtum av -»
gebaut , und darum noch einmal , Ma -Leleine — [ei
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M , fcT groß — laß uns den Irrtum lösen -
rnich frei!

Nein ! Ein Wort wie eine eherne Mauer,
abermals nein —

Nein ! Ich halte fest an Dir , denn Du inst
mein ! Mein durch das Recht meiner Liebe . Und
bevor ich nicht erkannt habe , daß über dieser eine
andere , höhere steht , von der Dir ein besseres Glück
kommen muß , als ich es Dir je bringen könnte,
gebe ich Dich nicht fr« . Du kannst Dich von mir
mit Gewalt loslösen — freiwillig aber lasse ich Dich
nicht — noch nicht.

Ihr Gesicht ist weiß und starr , ihre Gestalt hoch-
aufgerichtet , wie sie, an ihm vorbeischreitend , ihn
verläßt . -

Dann ist sie in ihrem Zimmer allein . Noch
immer liegt auf ihrem Gesicht der Wille : Ich halte
Dich und zwinge Dich doch noch dereinst zu mir!

Zwingen ? — Läßt sich Liebe denn erzwingen?
Erzeugt jeder Zwang nicht Haß und Widerwillen?

Hilfesuchend streckt sie die Arme aus , und _ ihr
Mut und Stolz , der Glaube an die Macht ihrer
Liebe gerät ins Wanken . Laut aufschluchzend in
lautlosem Jammer sinkt sie zu Boden — ein armes,
schwaches , verzagendes Weib.

Auf dem Diwan seines Zimmers hatte Hart¬
mut die Nacht verbracht . Nun faß er an seinem
Schreibtisch , den Kopf in die Hände vergraben,
todesmatt von allem Grübeln und Sinnen , aus
dem er doch keine Klarheit gewonnen hatte , nichts,
das ihm einen geraden Weg wies , den er hätte
gehen können . Seine Freiheit — hatte er von
Madeleine erflehen wollen . Wie ein Hohn erschien
ihm jetzt die leidenschaftliche Bitte . Seine Freiheit!
Was nützte sie ihm denn , auch wenn er sie besäße?

Das Weib , das er liebte , an sich reißen , alle
Brücken hinter sich zerbrechen und mit ihr in die
weite Welt hinaus ! Wohl hatte es ihm dünken
wollen , daß so die Lösung aus aller Wirrfal erfol
gen könne . Aber es würde keine Befreiung -bedeu
ten , denn die Vergangenheit würde mit ihm gehen,
wohin sie auch ihre Schritte wenden mochten

Aber — etwas mußte geschehen — etwas
mußte er tun ! Angelika schreiben — mit irgend¬
einer unbestimmten fernen Hoffnung sie vertrösten?

Er hatte zu schreiben begonnen — schrieb und
schrieb . Törichte Worte , von krankem , hoffnungs
losem Sehnen diktiert — und dann — hatte er das
Blatt genommen und wieder zerrissen , die Fetzen in
seiner Hand zusammenballend.

Geh zu ihm , wenn er nicht zu Dir kommt , so
sprach die Liebe zu Madeleine . Auch hinter ihr lag
eine Nacht des Bangens und der Schmerzen , aber
hell und still war es in ihrer Seele geworden . Ein
Wille stand darinnen , und dieser Wille zeigte ihr
den Weg.

Sie pochte an ihres Gatten Tür und bot ihm
den Morgengruß . Aus hohlen Augen sah er sie an
und mit raschem Blick über die Papierfetzen au'
seinem Schreibtisch schweifend , erriet sie, was er
hatte tun wollen und wem sein Schreiben ge¬
golten hatte . Sie grollte ihm nicht ! Sie kannte ihn
zu gut und muht « daß er den Kampf auf seine
Weise vollenden muhte.

Hartmut — mit tiefer Bewegung erfaßte sie
seine Hand — laß uns beide nicht am Gestern
scheitern . Ich will Dir helfen in allem , will nichts
von Dir verlangen , als Deinen Glauben an meine
Liebe . Hartmut , zertrümmere nicht die Wirklichkeit
um einen Traum.

Sie war an ihm niedergeglitten und umfing
ihn mit ihren Armen . Aber er schwieg noch immer.
Müde und schwer sank seine Hand auf ihren Kopf.

Sprich doch zu mir ! Ich ertrage Dich so nicht!
Fast schluchzend stieß sie es hervor , und da

wandte er ihr den brennenden Blick zu.
Ja doch, Wadeleine — es ist gut — laß das

alles jetzt —
Nein , Hartmut , es ist nicht gut . Es muß doch

irgend etwas geschehen. Geh doch für eine Zeit
von hier fort , ohne mich , allein . Reise , wohin Du
willst , so lange Du willst!

Reisen — fort — allein - . Sekundenlang
zog es wie frische Lebenshoffnung durch sein Hirn;
dann aber llberkam es ihn : Reisen — er : Mit dein
von seiner Frau wohlgebauten Portemonnaiel Ein
bitteres Lächeln umzog seinen Mund.

Sorge Dich nicht um mich ! — Ich werde schon
mit mir fertig werden — so oder so —

Eine herzbeklemmende Angst ergrisf Madeleine,
eine dunkle Ahnung drohenden Unheils , und doch
vermochte sie ruhigen , festen Tones zu sprechen:

Ich lasse Dich jetzt allein , Hartmut . Vielleicht
kommt uns dann die rechte Klarheit über unsere
Zukunft.

Er nickte vor sich hin . Ja , ja , wie Du cs
willst . —

Die Worte tönten ihr nach wie 'Grabgeläute.
Wie Du es willst . — Er hatte nur die Schulter

gebeugt , wie einer , der sich darin ergeben hat , fort¬
an seine Kette zu tragen . Und diese Kette — ist —
ihre Liebe . Brennende Scham wühlte in ihr . Und
Empörung flammte auf gegen die, welche frevelnd
so viel Unheil schuf und vielleicht mehr noch schassen
würde , wenn nicht eine feste Hand ihr den Weg
wies.

Eine feste Hand . — Auf ihre eigene Rechte
blickte Madeleine nieder . Die war wohl fest, zwang
wilde Pferde , beherrschte jede Waffe und wußte doch
sanft schmerzend « Wunden zu pflegen . . . Die
Hand vermochte es wohl auch , ein töricht Kind auf
den Pfad der Pflicht zurückzuführ .en!

Sie wollte Angelika sehen und sprechen : dann
würde sie wissen , was zu geschehen hatte.

Angelika saß gewöhnlich um diese Morgen¬
stunde mit dem Rittmeister auf der Veranda , als
einer der Handwerker , die an dem Neubau arbeite¬
ten , chr ein geschlossenes Billet übergab mit der
mündlickien Bestellung , eine Dame warte draußen
vor dem Hose auf sie. Ein Blick aus die ihr be¬
kannte Schrift und Angelika wurde weiß wie das
Tischtuch , darauf sich ihre Hand stützte. Ich komme
sofort , stammelte sie, und fragend blickte der Ritt¬
meister beim Klang ihrer Stimme in ihr verstörtes
Gesicht . Sie zwang sich zu einem Lächeln , während
sie den Brief in die Tasche schob.

Eine Dame — Ulla von Hölfenstein — entschul¬
dige , Vater . . . Und ehe er etwas erwidern konnte,
war sie die Verandastufen hinuntergehuscht.

Nicht direkt nach dem Hoftor zu wendete sie die
Schritte , sondern bog um die Ecke des Hauses , wo
sie niemand sah und dort zerriß sie mit zitternden
Fingern den Umschlag des Briefes . Die Buch¬
staben tanzten vor ihren 2lugen.

Ich muß Sie sprechen , Angelika . Was mich
dazu veranlaßt , wissen Sie , und gerade darum
werden Sie unsere Begegnung nicht vermeiden,
sondern sie wünscksen, wie ich sie wünsche.

Madeleine.
Was nun beginnen — um Gott — Madeleine

wußte — war gekommen , Rechenschaft zu fordern.
Woher wußie sie es ? — .Hatte er sie vielleicht seiner
Frau verraten — doch nein , er liebte sie ja - .
Aber dann mußte er sie doch auch vor Madeleine
schützen! Ihre Gedanken verwirrten sich und schwin¬
delnd , mit unsicheren Schritten , ging sie zum Tor.

Von der Bank , die da draußen unter den
Ulmen stand , hatte Madeleine sich erhoben und sieht

En - zögernd näher kommenden Gestalt mit ernstem,'
grüßendem Blick entgegen.

Es ist recht von Ihnen , daß Sie meiner Bitte
gefolgt sind, 'Angelika , und dieser Unterredung zwi¬
schen uns nicht auswcichen.

Ein wirres Stammeln , durch das die Absicht
klingt , harmlos zu wirken:

Aber warum sollte ich denn , Frau Madeleine?
Im Gegenteil , ich freue mich, Sie wiederzusehen.

Nichts wandelte sich in 'Madeleines Mienen.
Setzen wir uns dorthin . Sie geht wieder zu

der Bank zurück, und 'Angelika nimmt stumm und
beklommen neben ihr Platz . Eine Pause entsteht,
bis Madeleine mit zitternder Stimme fragte.

Angelika , ist es wahr , lieben Sie meinen
Mann?

Dieser so unvermittelten Frage ist sie nicht ge¬
wachsen . Sie findet keine Erwiderung . Sie starrt
Madeleine voll Entsetzen an.

Da tönt es noch einmal ernst und mahnend:
Antworten Sie mir ! Ich bin zu Ihnen gekom¬

men , um von Ihnen zu hören , ob es wahr ist, daß
Sie meinen Gatten lieben.

Leben kehrte in Angeiikas Gesicht zurück.
Wie können . Sie mich fragen ? Ich begreife ja

überhaupt gar nicht — tastend fährt sie über Stirn
und Wangen — Sie müssen da etwas mißverstan¬
den haben , oder — ich weiß , ich verstehe nicht ! —
Ich traf gestern zufällig mit Herrn Bravand zusam¬
men — wirk ' ich ganz zufällig — fährt sie eindring¬
licher fort , als müsse sie einem Zweifel begegnen —
ich saß am Bache unter den Weiden —

Mit rauhem — Lassen Sie Einzelheiten , unter¬
bricht Madeleine das abgerissene Stammeln — und
beantworten Sie mir schlicht und der Wahrheit ge¬
mäß die Frage , die ich an Sie gerichtet habe . Ich
will Ihnen nicht zürnen , wie auch Ihre Antwort
ausfallen möge , wenn Sie den Mut der Ehrlichkeit
besitzen.

'Aber was wollen Sie denn von mir ? Was soll
ich denn nur getan haben?

Schluchzend hat Angelika die Hände vor das
Gesicht gepreßt . Ich habe doch gar nichts weiter
gesagt , als daß ich Oswalds Frau geworden , weil er
mich so dauerte , nicht weil ich ihn liebte , und alles
andere , was dann auf meine Worte folgte , daran
war doch ich nicht schuld, sondern er ! — Ihr — Ihr
Mann . Und daß er Ihnen das nun — — Oder
haben Sie uns nur gesehen , Madeleine!

Nur gesehen ! — Unsägliche Verachtung , unsäg¬
liche Bitterkeit prägt sich in ihrem Gesicht aus , und
klingt in ihrem Tone wieder , der hart und eisig ist.

Ich habe nichts gesehen , Angelika . Aber ein
rechter Mann sagt es wohl selbst seiner Frau , wenn
eine andere ihm bekennt , daß üe ihn liebe.

Aber das habe ich ihm ja gar nicht gesagt!
schreit sie mit zitternden Lippen . Es ist bloß alles
so gekommen , weil ich — weil ich immer so unglück¬
lich bin , wenn ich an alles zurückdenke , was ich schon
in meiner Jugend durchmacheu mußte.

Und nun perlt Träne um Träne aus den schönen
Nixenaugen . Madeleine nimmt keine Notiz davon;
sie sitzt in steinerner Ruhe da , und Frage um Frage
richtet sie an die Fassungslose.

Hätte mein Mann wirklich kein Recht gehabt zu
seiner Annahme , Angelika?

Die Hände fielen ihr vom Gesicht , sie blickte zu
Boden ; dann neigte sie bejahend das Haupt.

Ich habe ihn immer lieb gehabt , als — als
Der Name des anderen will nicht über ihre

Lippen und sie würgte ihn hinunter.
Und Sie zeigten ihm dies — Seien Sie doch

wahr gegen mich, Kind . Madeleine hat plötzlich die
kleinen Hände Angeiikas gefaßt und hält sie fest in
den ihren . Ich komme fa nicht als Richterin zu
Ihnen , ich will ja nur auch Sie hören , nachdem -ich
meinen Mann gehört habe.

Wenn ich mich ihm damit verraten habe ! Ich
dachte mir nichts Böses dabei . Er ist verheiratet,
liebt Sie , wenigstens mußte ich das doch annehmen.

Al -o hätten Sie sich ihm weniger verraten,
wäre er frei gewesen , Angelika?

Ich weiß es nicht . Ach, Madeleine , ich finde
nie das Rechte ! Damit hat sie ihren goldschimmern¬
den Kopf auf deren Hände niedergebeugt . -Sagen
Sie mir doch, was ich tun soll! Ich will Ihnen ja
kein Herzeleid bereiten.

Würden Sie denn über Ihr eigenes Leid hin
überkommen , Angelika , wenn ich Ihnen sage, Sie
müssen der höchsten Pflicht gehorchen , die für uns
alle von Ihnen fordert , jeden Gedanken an einen
Mann zu ersticken, der Ihnen nicht angehören kann,
weil —

Angehören?
Fast entsetzt ist sie emporgezuckt!
Daran — ja daran dachte ich ja gar nicht — !
Daran also dachten Sie nicht.
Madeleine richtete sich auf , aus ihrer Stimme

verschwindet alle Weichheit . Irgend etwas muhten
Sie doch aber denken ; als Sie sich so vergaßen!

Angelika ist von ihrem Platze aufgestanden und
dreht Md windet sich auf ihren niedlichen Füßen.

Aber ich jagte Ihnen doch schon; ich nahm es
gar nicht so — so ernst . Ich glaubte , ich wäre ihm
gleichgültig geworden , da er doch Sie geheiratet hat,
und erst, als es zu spät war , da erkannte ich —

In Glut getaucht bricht sie ob , um dann in
weinerlicher Hast hervorzustoßen:

Welch ein Unrecht ! Ich soll mich so vor Ihnen
demütigen , und doch trifft ihn ganz allein die
Schuld!

Mit einem Ruck hat sich Madeleine ebenfalls
erhoben.

Sie haben kein Recht , meinen Gatten anzu¬
klagen . Er tat , was jeder Mann von Ehre in solch
einem Falle tun würde . Er war offen gegen seine
Frau , um in Freiheit offen vor Sie hintreten , um
Sie dereinst werben zu können.

Hätte sich die Erde vor ihr geöffnet , Angelika
hätte nicht entsetzter sein können . Erst als ein fester
Griff sie am Handgelenk faßt und sie zwingt , empor¬
zuschauen , zu ihr , vor der sie sich klein und erbärm¬
lich fühlt , und die er doch verlassen würde ihret¬
wegen , wenn sie es wollte — erst dann kommt sie
wieder zu sich. Wenn sie es wollte ! Ihr kleiner,
schwacher Wille , war er doch eine Macht ? — —

Ihre Lippen wölbten sich, ihr gebeugter Nacken
hebt sich, fliegende Röte kommt und geht in ihren
Wangen.

Und hat er Sie nun beauftragt , mir das mit¬
zuteilen?

Kalt tritt Madeleine von dieser holden Er¬
scheinung zurück, deren Inneres sich ihr mehr und
mehr enthüllt.

Mein Mann weiß nichts von meinem Gange
zu Ihnen . Ich kam aus eigenem Antriebe , um fest¬
zustellen , wer von uns beiden im Recht ist ! Ihre
Stimme klingt feierlich . Und diesem Rechte , wenn
es -auf Ihrer Seite steht, hätte ich mich gebeugt,
Angelika.

Madeleine — ich —
Erschüttert hat Angelika ihre Hände vor das

Gesicht geschlagen . Ihre kurze , trotzig -eitle Auf¬
lehnung ist versunken in Scham und Reue . Ich will
ja gutmachen , stammelte sie.

Gutmachen — wiederholt Madeleine und
schüttelt das Haupt . Kein Gutmachen , sondern nur
ein Rechtmachen fordere ich, von Ihnen . Prüfen
Sie sich und Ihr Herz in Kraft und Wahrheit , und
dann handeln Sie , wie Sie handeln müssen.

Als hätte sie ihre ganze eigene Kraft mit diesem

letzken Work erschöpft , erstickt ihr Ton , und ein
fahler Schein gleitet über hir müdes , überwachtes
Antlitz.

Da dringt es flehend an ihr Ohr:
Raten Sie mir , Madcleiue : sagen Sic mir , was

ich iun soll — ihm sage» , schreiben , daß er mich
falsch verstanden hat , daß er mich nie Wiedersehen
wird , daß ich kein Unrecht tun will — soll ich ihm
so schreiben?

Madeleines Lippen preßten sich zusammen.
Sie sollten nichts , was nicht Ihr eigenes Gefühl

Ihnen vorschreibt . Ich habe Ihnen nichts mehr zu
sagen.

Damit wendet sie sich, die ausgestreckte Hand
unbeachtet lassend , zum Gehen.

Zum Sterben müde ist ihre Seele , seit sie weiß,
welchen Preis sie ihrem Manne feil ist.

So war sie nach Hause zurückgekehrt , um den
Rest des Tages in tiefster Abspannung nach all
den seelischen Stürmen allein zu verbringen . Am
nächsten Morgen fand sie Hartmut über einen Brief
gebeugt , versunken darauf niederstarrend . Bei ihrem
Eintritt hob er die Augen und sah ihr mit ergreifen¬
dem Ausdruck entgegen , ohne das Schreiben zu ver¬
bergen . Madeleine fühlte , von wem es kam , doch
keine Bewegung ihres Gesichts verriet , daß sie alles
wußte.

Da erklang feine Stimme ; ein dumpfer , fremder
Ton lag darin ; sie bebte und schwankte.

Wir haben wohl beide , jedes auf seine Weise,
nach Klarheit und neuem Boden in uns gerungen,
Madeleine — sie hat gefunden , wonach wir
suchen. Hier — mit abgewandtem Gesicht streckte er
ihr das Papier entgegen — lies , ich will kein Ge¬
heimnis vor Dir haben . Lies und begreife die Rein¬
heit und Macht dieses reinen Kinderherzens.

Er hatte sich zur Tür gewandt und war still
hinausgegangen,

Madeleine aber riß mit wilder Bewegung den
Brief empor und las . Ihr Gesicht begann zu
flammen , scharf preßten sich ihre Lippen zusammen.
Keine Anrede über dem Schreiben , kleine , kritzliche
Buchstaben:

Stunden um Stunden habe ich darüber
nachgedacht , was wohl die Ursache war , daß wir
bei unserer gestrigen zufälligen Begegnung so zu
einander sprachen , wie es geschehen ist. In
bitterer Reue bin ich zu der Erkenntnis ge¬
kommen , daß ich sie von ganzem Herzen bitten
muß , mich zu vergessen und nie um meinetwillen
Ihrer Frau wehzutun . Ich würde darüber tot¬
unglücklich sein . Vom Ulmenhof werde ich morgen
fortgehen ; wohin , weiß ich noch nicht, am liebsten
ganz weit weg . Zuvor sage ich Ihnen hiermit ein
Lebewohl — für immer.

Angelika.
Sie hatte die Klarheit gefunden — sie! Und um

dieser Klarheit willen würde sie abermals von ihm
bewundert und angebetet werden.

Eine Empfindung , als müsse sie sich eines tollen
Wahnes wehren , läßt Madeleine jählings auflachen
und das Schreiben in ihrer Hand jählings von sich
schleudern.

12.
Bitte lies!
Gräfin Hölfenstein überreichte ihrem Sohne ein

frühmorgens empfangenes Billet . Er nahm es , las
und legte es zusammegefaltet wieder in die Hände
seiner Mutter zurück.

Herr Bravand und Gemahlin bedauern , krank¬
heitshalber unsere Dinereinladung ablehncn zu
müssen . Ja , liebe Mama — mit ironischem Lächeln
zog er die Schultern in die Höhe — da scheinen
wir eben mit dem Anerbieten unseres Löffels Supp
ein wenig lange gezögert zu haben.

Der Gräfin Züge wurden grüblerisch ; sie
schüttelte den Kopf.

Nein , etwas anderes ist der Grund dieser Ab¬
sage . Mir ahnt , auf Falkenhagen hat der Konflikt
begonnen . Nicht nur von uns , von aller Welt zieht
sich Madeleine in letzter Zeit auffällig zurück.

Um uns vielleicht eines Tages durch die Mit-
tsilung eines glücklichen Familienereignisses zu
überraschen.

Das find unpassende Bemerkungen , lieber Egon,
vermies die Gräfin mit sanfter Entrüstung ihres
Sohnes Zwischenruf , um alsdann mit der ihr eigenen
Menschenfreundlichkeit ihre düsteren Prophe¬
zeiungen weiterzuspinnen.

Was unausbleiblich war , wird schon eintreffen.
Madeleine bereut , der Konflikt ist da , spitzt sich zu
und das Ende dieses abgeschmackten Eheromans steht
vor der Tür : Skandal , Trennung ! Du aber lieber
Egon , was sagst Du dazu , wenn es wirklich so weit
käme?

Ich , Mama ? Die schweren Lider des Grafen
sanken müde über die Augen herab . Du meinst , ob
mir eventuell eine zweite , verbesserte Auflage dieses
Eheromans mit Vorwort und Motto : Endo gut,
alles gut — gefallen könnte ? Werde pflichtschuldigst
darüber Nachdenken und mich zu diesem Zwecke so¬
gleich in eine stimmungsvolle Umgebung versetzen.
Leb wohl , Mama.

Ein galanter Handkuß auf die mütterlichen
Finger und mit schlürfenden Schritten verließ Egon
das Zimmer . Draußen verschwand das leise ironische
Lächeln , das bisher um feine Lippen gelegen und
während er von dem Hauptweg des Parkes in einen
schmalen , von Buschwerk umstandenen Seitenweg
einbog , starrte er so nachdenklich -ernsthaft auf seine
Stieselspitzen hernieder , als lese er das Schlußkapitel
seines eigenen Lebensromans . Und wer war dieses
Romans Heldin ? Madeleine ! — —

Ein reizvolles Frühlingsbild in des Herbstes
buntem Rahmen : Auf einer Bank unter einer gelb
und rot gefärbten Buche saß Ulla , die Arme um ihre
Knie geschlungen , den blonden Kopf tief auf die
Brust herabgeniegt , vor sich hinausstarrend und
grübelnd in schwermutsvoller Versunkenheit . Mit
ein paar raschen , leisen Schritten war er an ihrer
Seite.

Run , gnädigste Dame Ulla , wo drückt der
Schuh?

Gar nicht verwundert über sein plötzliches Er¬
scheinen, nur tottraurig sahen ihre blauen , ehrlichen
Kinderaugen ihn an , und mit steinermeichendem
Seufzer kam von ihren Lippen:

Ich bin so furchtbar unglücklich, Egon , am
liebsten möchte ich sterben.

Das Elefantenküken und — sterben ! Aber ist
denn so etwas möglich ? entfuhr es Graf Egon , und
lächelnd nahm er ebenfalls auf der Bank Platz.
Wer hat Dir denn was getan , kleine Große , daß Du
auf so ungemütliche Gedanken kommst?

Ein wehmütiges Lächeln schlich um ihre Lippen,
verschwand aber sofort wieder , als der volle rote
Mund voll Trauer sagte:

Siehst Du , Egon , habe ich denn nicht auch am
Ende recht, mir den Tod zu wünschen ? So ein
armes Ding wie ich, nicht hübsch, nicht reich, nicht
gescheit, was tut die eigentlich auf der Welt?

Heiraten , meinte er lakonisch.
Heiraten ? Die kleine Große machte verblüffte

Augen . Aber Du , das tüte ich doch schrecklich gern,
wüßte ich nur einen , der mich möchte.

Den Du möchtest , verbesserte der Graf mit
Augenzwinckern.

Ich — ach du lieber Gott — sie zuckie die

unglücklich liebe . atll g:
Donnerwetter ! Zweie auf einmal ! Alle Aüpu ^
Des Vetters lachende Anerkennung erstm»

nMvorwurfsvoller Blick Ullas.
Ach Du , das verstehst Du nicht ! Man kann

zweie lieben — jeden anders als den andern - fl|1,
Graf Egon studierte wieder einmal höchst

gelegentlichst seine Stiefel und nickte tiefsinn^ £j|tjemuuin uuu muie , ,- r. £|B
Jeden anders als den anderen — Du Iprwn

großes Wort gelassen aus . Im übrigen ist cs ^
gerade verwandschaftlich gehandelt . Dame up,.
Du mich so mangelhaft in Dein Vertrauen o
Wenn schon, denn schon! Alles oder nichts.iftrfoor fnfi ihn nnn hör Glt. , ...Unsicher sah sie ihn von der Seite an. jede?'er wirklich , daß sie - Sein Gesicht war r - i- - — - - ■ - waren ifalls ganz ernsthaft . Zudem — sie des gc-

innerlich näher getreten , feit das Geheimnis ^ xiidmeinsamen Frühschoppens sie verband . Und
klang es von ihren frischen Lippen : ^ ^ hie

Du kannst ja raten , Egon . Sieh mal - - jet£
Madeleine heute für sich und — und ihn 1

das hat mich auchEinladung abgelehnt hat
sehr unglücklich gemacht —

Verdutzt blickte der Graf auf . ™raoan!j
Nanu ! Was hat denn das Ehepaar Bra

mit Deinem Herzenskummer zu tun ? ■„
Ein Blick in ihr blutrotes Gesicht »nd ,|(

schallendes , grausames Lachen sprang spotteno
Ullas zarte Liebesträume.

Also der Ulmenhofer ist einer von den
seligten Beiden ? Ullachen , Ullachen , was in

Du für Geschichten ! ^

bf

Und noch immer lachend , klopfte er am n >- -- -- - - war "Knie , indessen sie empört aufgesprungen
ihre Grübchenhände zu Fäusten ballte.

O Du — Du ! Das ist nun der Dank für iw ,
Offenheit ! Aber ich habe es ja noch gar nuy ^
gestanden , wer es ist. ^ Doch gerade ^ scrub ^ M
Du es hören , daß ich Madeleinens Mann

stampfte deninteressant finde ! Ihr Fuß pampi -re um
Gerade sollst Du es hören ! Eine düstere ® r
heit ist er ! , xst

Ulla , Barmherzigkeit , ich kann nicht n>eyr. „os
Gros wand sich unter stöhnendem Lachen und t
noch schlugen in ihr die Wagen wilder Emporu ' Lp

Jawohl , eine düstere , dämonische ^
Und rechr gehabt hat Madeleine , daß sie
nicht Dich genommen hat ! Und ich, ich werde
lig auch nicht mehr — . t Jif

Sie brach plötzlich ab und runzelte veru
Stirn.

(Fortsetzung folgt .)

AvllM SrkMlmWSki
W MS ! S « eü a . 1.

SlMMSmke » MWO »S
am Dienstag , den 29 . August»

nachmittags 6 Ahr.
Tagesordnung:

1. Kassenberichtvom 25. Juli d. I . ...
2. Gesuch der Druckerei Zeidler, betreffend Erhol) >

Vergütung sür die am -Itchen Bekanntmachung?- • ^
3. Geluch der Jndustrielehrecin um Erhöhung >9'

gürung . E .raüte"!
4. Geh-ch des Wiegemeisters betr . Erhöhung der „c s s(i
5. Vorschlag der Friedhossrommission betr. Erhob

Vergütung des Totengräbers . zlendĉ "

d,<

6. Antrag der Herdbuchgenoffenschastum eine
des Pachlgeländes . '

7. Zuschuft zur Wirtschastsbelhilfe der Lehrpersolw
8 . Abichaffung der Leichenträger . _ » --astst^9. Echöbung des Preise» für Wasser, Licht- u. Kroch yp

10. Ausbau von je 2 Wohnungen im Dachgcln)
Schulgebäudes. 1921

11. Erhebung von 2 Quartalen der im Jahre y 4
. hnbencn Rea steuern nach dem Gesetz vom -

12. Wah ! eines Ausschusses zur Entscheidung i>̂
schwerden gegen die Festsetzung der Liefcruug-l
Getreide.

13. Mitteilungen.
2 « geheimer Sitzung:

14. Besetzung der Wegewärterstelle.
Hochhetm a. M ., den 24. August 1922

Der Stadtverordneten»
gez. F . Abt.

aorstc'f

Anzeigenteil.
H. R . A. SS. ' , m . t

In unser Handelsregister A. ist unter . <i>»
Firma Wilbelm Robr in Diedenbergendie Firma Wilhelm Rohr in Diedenbergen

deren alleiniger Inhaber der Kaufmann
Rohr daselbst heute eingetragen worden.

Hochheim a . M ., den 11. August 1922. .
Das Amtsgcr '"' , >

Unsere im Jahr 1921. errichtete
schäftsstclle in Hochheima. M . ist in eine

Landesbünksielle
»IllUMIIIlllllllllMIMIUIIIIIIIIIMI . Hilf . .

umgcwandelt worden. Im Bezug um
die Erledigung von Darlehens - u»
Kassengeschäftentritt hierdurch insost^
eine Aendcrung ein, als für die 3'Ĉ C
die Darlehrnsschuldner aus den bcI”
Geschäftsbezirk- er Steile zugeteilte

E - öersbelw'Gemeinden Hochheim.
Merheim . Massenheim , weiibach
wiSer ihre Zahiungen an die '
bankstelle Hochheim zu leisten ()abtIa
Ebenso sind Anträge wegen Bewillig"^
von Darlehen nur noch an diese Sie

zu richten.

Kuterhaltme

FSsser
Tische , Bü »ke. Stühle.
Fenster und Garlenge-
rüke zu oerkoulen.

Näh . Filial -Exped . des
5)ochh. Stadianz ., Hochh.

mwi
kann in eiwa ? fi# 1 .V
heilt werden. ^ ' l-
in , l
«trotze 4»
j-den Frei »--«
Uhr. Dr ■
Spezlalarzt sür AM'

Hwgsprcis : m
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bei je!
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